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Das Schreiben des Herzogs von Cumberland. 
+ Berlin, 20. September. 


Der Brief, welchen der Herzog von Cumberland an ſeine Tante, 
die Königin von England gerichtet hat, und der jetzt veröffent⸗ 
licht worden iſt, wird kaum das Urtheil über die braunſchweigiſche 
Erbfolgefrage umſtoßen. Man kann über den Inhalt und den Ton 
des Briefes anerkennend urtheilen; es iſt in demſelben Nichts von 
dem Trotz, der die Kundgebungen der beiden letzten Könige von Han⸗ 
nover auszeichnete. Wer Gerechtigkeit gegen die Perſon üben will, 
muß ſagen, daß der Brief verſtändig gehalten iſt. Aber die Sache, 
die er vertritt, wird dadurch nicht haltbarer. 

Der Herzog von Cumberland beruft ſich darauf, daß er perſönlich 
keine Schuld trage an den Ereigniſſen, die ſeinem Vater den Thron 
gekoſtet haben. Das muß dahingeſtellt bleiben. Er war im Jahre 
1866 ſo alt, daß er ſeine Stimme hätte erheben können, wenn er 
mit dem Verfahren ſeines Vaters nicht einverſtanden war, und er hat, 
ſo viel man weiß, geſchwiegen. Aber die Sache iſt ganz unerheblich; 
der bibelfeſte König Georg hat gewußt, daß die Sünden der Väter 
an den Kindern heimgeſucht werden. Was der Vater verſchuldet 
hat, muß der Sohn büßen, denn wer ſonſt wäre dazu berufen. Es 
wäre eine wunderbare Handhabung des Legitimitätsprineips, wenn die 
Verdienſte der Ahnen auf die Nachkommen übergingen, aber ihre 
Sünden nicht. 

Lehrreich iſt es auch, zu ergründen, wie ſich der Herzog von 
Cumberland ſein Verhältniß zum Deutſchen Reiche gedacht hat. Als 
Herzog von Braunſchweig will er ſich als ein treuer Reichsfürſt er⸗ 
weiſen und ſeine Pflichten erfüllen, aber im verſchwiegenen Buſen 
will er fortfahren, ſich für den König von Hannover zu halten, und 
den Augenblick abwarten, wo eine günſtige Wendung des Schickſals 
ihm zu ſeinem Rechte verhilft. Seine Loyalität würde genau ſo lange 
gewährt haben, als das Reich ſich in friedlichen und geſicherten Bahnen 
bewegt; in dem Augenblick einer Verwickelung würde er ſich die Frage 
vorgelegt haben, ob nicht der Augenblick geeignet ſei, à corriger la 
fortune. Die Situation wäre für ihn gar zu bequem, für alle 
Anderen aber unbequem geweſen. 

Principiell iſt die Frage nach den Rechten der Familie Cumber⸗ 
land nur dahin zu beantworten, daß ihr Recht auf Braunſchweig 
von demjenigen auf Hannover gar nicht zu trennen iſt, denn es fließt 
aus derſelben Quelle. Auf dem Schlachtfelde von Langenſalza ſind 
beide Rechte thatſächlich verloren gegangen. Es liegt gar kein Grund 
vor, ihr Braunſchweig zu geben, wenn man ihr Hannover nicht wieder⸗ 
geben will. Seit Langenſalza iſt die Frage abgemacht; das ſpätere 
Verhalten des Prinzen von Cumberland, ſeine Anſchauungen, ſeine 
Anſichten, ſein Charakter können daran nicht das Geringſte ändern. 
Es wäre nun endlich an der Zeit, die Verhältniſſe in Braunſchweig 
zu einer feſten Geſtalt zu führen; die Rückſicht auf das Land fordert 
es gebieteriſch. 


Wildes Blut.“) [20] 
Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
Hm, eine Halbwilde meinen Sie, Junker Florentin? Nun ja, 

ein wenig bräunlich ſah ſie aus, und darin lag grade ihre ausnehmende 
Schönheit. Außerdem aber war fie fo ſanft und liebevoll, daß es fich. 
nicht beſchreiben läßt. Freilich, Sie waren damals noch zu jung, 
um es recht zu verſtehen und zu würdigen. 

Florence ſann einige Augenblicke nach. Bei den Worten ihres 
alten Freundes mochte ihr wohl wehe ums Herz geworden ſein. Doch 
ſchnell die drohenden Wolken verſcheuchend, bemerkte ſie kaltblütig: 

So ſtecken die geſcheiten Gedanken in meinem Blut und das rührt 
von der wilden Großmutter her. 

Haben Sie jemals mit dem Herrn Ottke darüber geſprochen? 

Mehrfach erkundigte ich mich bei ihm nach den nähern Umſtänden 
meiner wilden Verwandtſchaft, aber da meinte er, ich ſolle warten, 
bis ich mich verheirathe. Hm, da könnte ich lange warten. 

Doch wohl nicht länger, als bis der richtige Mann um Sie an⸗ 
hält, warf der Förſter, verſchmitzt mit den Augen blinzelnd, ein. 

Darüber würde mein ganzes Leben hingehen, verſetzte Florence 
mit überaus weiſem Ausdruck, denn einen richtigen Mann, wie ich 
wohl einen heirathen möchte, giebt es überhaupt nicht auf der Welt. 
Sie lachte dem greiſen Gefährten koboldartig ins Geſicht und fügte 
hinzu: Der einzige wären Sie geweſen mit Ihrem Dohnenſtrich und 
den niedlichen Teckelhunden, allein erſtens find Sie ſchon mit einer 
Frau, einer lieben, guten Seele obenein, verſehen, und zweitens ſind 
Sie mir zu alt. Ich hätte zu großen Reſpeet vor Ihnen. 

Schlöſſer lachte, daß ihm die Thränen in die Augen drangen, 
dabei war ihm ſo warm ums Herz, daß er den tollen Junker, wie 
die eigenen Enkel, an ſeine breite Bruſt hätte ziehen und ihn herzen 
und küſſen mögen. 

Alſo wir beide, hob er endlich an, noch immer gegen neue Mug- 


brüche feines Ergötzens ankämpfend, ja, Junker Florentin, wir wären“ 


ein ſchönes Paar geworden. Wie lange hätte es gedauert und Sie 
wären mit der Flinte im Walde herumgelaufen, während ich ſelber 
in der Küche am Feuerherd geſtanden hätte. 

Ganz ſo böſe wäre es nicht geworden, aber Sie werden ſelber 
zugeben, daß ein Mann, wie ich nur einen gebrauchen kann, über⸗ 
haupt nicht exiſtirt, und ich daher die beſten Ausſichten habe, lebens⸗ 
länglich mein eigener freier Herr zu bleiben. 

Es gehört wenigſtens Muth dazu, Ihnen einen Antrag zu machen, 
erklärte Schlöſſer mit dem Ausdruck heiliger Ueberzeugung. 

Blicken Sie die Straße hinunter, verfiel Florence in einen leb⸗ 
haftern Ton, wie um dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben, 
und im Spähen ſchienen ihre glanzvollen Augen ſich noch zu ver⸗ 
größern, da ſteht wieder einmal einer, von dem ich wette, daß er ſich 
mit dem Gedanken trägt, mein Grundſtück anzukaufen. 

Schlöſſer ſah in die angedeutete Richtung. Er gewahrte in der 
That einen Herrn, der vom Dorfe hergekommen war und nunmehr 
langſam an der Parkmauer hinſchritt, zuweilen ſtehen blieb und, 
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Politiſche Ueberſicht. 
; í Breslau, 21. September. 

Die Nachricht vom Ausbruch der Revolution in Oſt-Rumelien hat große 
Ueberraſchung hervorgerufen. Man wußte wohl ſeit Langem, daß in Oſt⸗ 
Rumelien eine große Partei den Anſchluß an Bulgarien wünſche, und daß 
die ſogenannte großbulgariſche Partei auch in dem letzteren Lande zahlreiche 
Anhänger habe, aber nirgends war man darauf vorbereitet, gerade im jetzigen 
Augenblicke ein derartiges Ereigniß eintreten zu ſehen. Die Erhebung war 
jedenfalls äußerſt geſchickt in Scene geſetzt. Am 18. Sept. erhob ſich die 
Bevölkerung von Philipopel, der Hauptſtadt von Oſt⸗Rumelien, der türkiſche 
Generalgouverneur wurde in ſeinem Palaſte zum Gefangenen gemacht, die 
Aufſtändiſchen ſetzten eine proviſoriſche Regierung ein. Große Volksmengen 
durchzogen jubeld und ſingend die Straßen, gegen Abend wurden ein großes 
Meeting organiſirt, welches die Vereinigung mit Bulgarien proclamirte und 
eine Reſolution annahm, wonach ſich alle Anweſenden verpflichteten, für 
diefe Vereinigung, wenn es nothwendig fein ſollte, das Leben zu laffen. 
Die Miliz leiſtete dem Fürſten von Bulgarien den Eid der Treue; die 
Revolution war ohne Blutvergießen zu Ende geführt. Die Nachrichten aus 
Sofia laſſen keinen Zweifel darüber beſtehen, daß man in Bulgarien auf 
dieſes Ereigniß vorbereitet war. Die bulgariſche Armee wurde ſofort mo⸗ 
biliſirt, Fürſt Alexander begab ſich nach Philipopel, nachden er zuvor Herrn 
Steansky, Präſidenten der proviſoriſchen Regierung in Oſt⸗Rumelien, zum 
Commiſſar ernannt hatte. Somit wäre die Vereinigung von Oſt⸗Rumelien 
mit Bulgarien zu einem Staate vollzogen, und es fragt ſich nur, ob dieſes 
Ereigniß auch von den Großmächten anerkannt werden wird. Bekanntlich 
beruht der gegenwärtige Zuſtand auf der Balkan⸗Halbinſel auf dem Ver⸗ 
trag von Berlin vom 13. Juli 1878. In dieſem Vertrage wurde Oſt⸗ 
Rumelien als eine unter türkiſcher Oberhoheit ſtehende Provinz mit ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verwaltung organiſirt; jede Aenderung dieſes Verhältniſſes be- 
deutet die Durchlöcherung des Berliner Vertrages. Hierin liegt die große 
Bedeutung des Ereig niſſes. Welche Haltung die Großmächte einnehmen 
werden, läßt ſich heute noch nicht überſehen. Es fehlt nicht an Stimmen, 
welche behaupten, Rußland und Oeſterreich hätten in Kremſier Verein⸗ 
barungen getroffen, deren Reſultat die Revolution in Oſt⸗Rumelien ſei; 
der Preis beſtehe für Oeſterreich in der völligen Einverbeibung von Bosnin 
und der Herzegowina in die Monarchie. Selbſtverſtändlich ſind das bloße 
Vermuthung und Combinationen. 

Die „N. Fr. Pr.“ erhält zu den Vorgängen in Oſt-Rumelien folgende 
Mittheilung aus diplomatiſchen Kreiſen: 

„Die bulgariſchen Unioniſten haben den Moment abgewartet, wo der 
General⸗Gouverneur Gavril Paſcha mit verſchärften Inſtructionen der 
Pforte zur Unterdrückung der unioniſtiſchen Beſtrebungen nach viel⸗ 
wöchentlichem Aufenthalte in der türkiſchen Hauptſtadt auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt iſt, um dem bisherigen Regime ein jähes Ende zu bereiten. 
Während Gavril dem Sultan verſicherte, daß Alles in ſeiner Provinz 
auf das beſte beſtellt ſei, verkehrten geheime Emiſſäre zwiſchen Philip⸗ 
popel und Sophia, von deren Treiben der fernweilende und ſchlecht 
unterrichtete General⸗Gouverneur keine Ahnung hatte. Man dürfte mit 
der Annahme kaum fehlgehen, daß die im Permanenz-Comité der oſtru⸗ 
meliſchen Nationalverſammlung geſponnenen Fäden ſich bis zum Prä⸗ 
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ſidial⸗Bureau des Herrn Karawelow in Sophia erſtreckt haben. Man 
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einen der die Landſtraße begrenzenden Prellſteine erſteigend, eine Aus⸗ 
ſicht auf das zwiſchen hohen Baumgruppen verſteckte Haus zu gewinnen 
trachtete. 

Das ift ein, Fremder, bemerkte er nach einer Pauſe zögernd, ich 
entſinne mich wenigſtens nicht, ihn je zuvor geſehen zu haben. 

Unbedingt ein Fremder, beſtätigte Florence zuverſichtlich, und ich 
müßte mich ſehr täuſchen, wenn das Scheuſal von Vormund den 
nicht aufgewiegelt hätte, ſich die Lage meines Hauſes wenigſtens 
etwas anzuſehen — da — er klettert halb nach dem Thorwege hin— 
auf. Lächerlich! Was er von dort aus entdeckt, ſieht grade nicht 
ſehr einladend aus. 

Sie ſäumte einige Secunden. 
förmlich drohend, fortfuhr: 

Ich will ihm entgegengehen, aber wehe ihm, wenn ihn nach 
meinem Eigenthum gelüſtet. Ich will es ihm ſo ſchildern, daß ihm 
die Luſt vergeht, es auch nur mit einem Fuße zu betreten. Adieu, 
Herr Schlöſſer, und ſie reichte dem alten Manne die Hand, der 
Korb iſt erheblich leichter geworden, und da werden Sie ihn wohl 
neben Taſche und Gewehr tragen können. Vielleicht ſehen wir uns 
morgen wieder. 

Der Föͤrſter drückte ihr kräftig die Hand. Beluſtigt, aber auch 
von unverkennbar ernſter Theilnahme erfüllt, blickte er ihr nach, wie 
fie mit unvergleichlicher Anmuth und gewiſſermaßen herausfordernder 
Haltung den Weg auf das Dorf zu einſchlug. 

Verwandt mit Wilden, ſprach er zweifelnd vor ſich hin. Wer ihr 
das wohl klar gemacht hat? Freilich, wildes Blut ſteckt drinnen, und 
doch wieder ſolch liebes, warmes Herzchen. Wer die aber noch ein⸗ 
mal bändigen ſoll, der findet ſeine Arbeit. Kopfſchüttelnd hing er 
den Beerenkorb auf den linken Arm, dann ſchritt er nach der andern 
Seite der Landſtraße hinüber und in den Wald hinein. 


8. Capitel. 
Auf dem Dorfwege. 


Florence ſetzte unterdeſſen ihren Weg mit ruhig abgemeſſenen 
Bewegungen fort. Eine Weidenruthe hatte ſie am Wege geſchnitten, 
und zuverſichtlich einen Fuß vor den andern ſtellend, daß die naſſen 
Schuhe bei jedem neuen Schritt verzweiflungsvoll ächzten, ſchwang 
ſie die Gerte, als hätte ſie ſich darauf eingeübt, jemand nachdrücklich 
zu beſtrafen. Den Fremden, der noch immer vor dem Thorwege 
ſtand, ſchien ſie nicht zu beachten. Sorglos pflückte ſie zur Abwechs⸗ 
lung auf dem Rande des den Weg begrenzenden Grabens hier eine 
Nelke, dort eine andere Herbſtwieſenblume; dann ſummte ſie wieder 
den Anfang einer luſtigen Melodie vor ſich hin, kurz, ſie bot alles 
auf, noch excentriſcher zu erſcheinen, als ſie vielleicht im Grunde war. 
In dem Fremden vermuthete ſie eben einen Käufer für ihre Be⸗ 
ſizung und damit einen Feind, und der mußte auf alle Fälle fo 
eingeſchüchtert werden, daß er ging und das Wiederkommen auf 
ewige Zeiten vergaß. Ihre feindſeligen Geſinnungen verſchärften ſich, 
als ſie beim Näherſchreiten inne wurde, daß jener ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit, welche er bisher dem einſamen Grundſtück ausſchließlich 
zugewandt, auf ſie übertrug und ſie mit ſichtbarer Neugierde betrach⸗ 


Dann erhob ſie ſich, indem ſie, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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agen dreimal erſcheint. 


muß Herrn Karawelow das zweifelhafte Verdienſt zuerkennen, daß er 
den allergünſtigſten Moment zur Ausführung ſeines Planes gewählt 
hat. Die bulgariſche Miliz ift eben zu den Waffenübungen concentrirt 
und demnach in der Lage, raſch nach Oſtrumelien geworfen zu werden, 
um ſich dort mit der oſtrumeliſchen Miliz, die für unioniſtiſche Tendenzen 
leicht zu captiviren war, zu vereinigen. Es iſt demnach immerhin 
dafür geſorgt, daß das vergrößerte Bulgarien ſich gegen den erſten tür⸗ 
kiſchen Angriff nicht ohne Hoffnung auf Erfolg zu vertheidigen vermag. 
Der Charakter des Herrn Karawelow läßt es überdies erklärlich er⸗ 
ſcheinen, daß Fürſt Alexander der Einladung, nach Philippopel zu kom⸗ 
men, willig Folge leiſtete. Wie die Verhältniſſe in den bulgariſchen Pro⸗ 
vinzen fen ſcheint dem Fürſten nur die Wahl übrig dente zu ſein 
zwiſchen dem Gehorſam gegen ſeinen Miniſter⸗Präſidenten oder der 
eigenen Abdankung.“ 


Einen draſtiſchen Beitrag zu der Lage und Stimmung in Oſt⸗Rume⸗ 
lien liefert die in Sophia erſcheinende „Voix de la Macedoine“, deren 
Spalten gänzlich mit Berichten über angeblich von Muſelmanen in Mace⸗ 
donien verübte Unthaten angefüllt ſind. In ſeiner letzten Nummer betont 
das Blatt auf Grund der angeblich unerträglichen Lage der dortigen, „an 
der äußerſten Grenze der Geduld“ angelangten Rajahs die Nothwendig⸗ 
keit, daß dieſelben mit Unterſtützung der freien Bulgaren die zur Ver⸗ 
beſſerung des Loſes von Macedonien unabweisbaren Maßregeln ergreifen. 
Auf Rußland könne man, wie es ſcheine, nicht zählen, da dasſelbe ſich 
nicht allein in Kremſier verpflichtet habe, in allen wichtigen äußeren 
Fragen im Einverſtändniß mit Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn. 
vorzugehen, ſondern auch für gut finde, mit Hinblick auf die eng⸗ 
liſche Politik in Konſtantinopel mit dem Sultan auf gutem Fuße 
zu ſtehen. Es bleibe daher kein anderes Hilfsmittel, als ſelber die Initia⸗ 
tive zur Befreiung zu ergreifen. Dies Ziel könne auf zwei Wegen erreicht 
werden: auf einem friedlichen oder durch den Aufſtand. Was den erſten 
Weg anbelange, ſo müſſe vor Allem die Pforte zur Einführung der in den 
Artikeln 23 und 62 des Berliner Vertrages vorgeſehenen Reformen verz 
halten werden. „Alsdann“ — fährt der Artikel weiter fort — „erwarten: 
wir von der Regierung des freien Bulgariens, daß ſie als Hauptziel ihrer 
inneren wie äußeren Politik die Erreichung einer Autonomie für Macedo⸗ 
nien und im Nothfalle deſſen vollſtändige Befreiung anſtrebe. Was den 
zweiten Weg anbelangt, der uns in unſeren Augen die meiſten Hoffnun⸗ 
gen und Chancen für das uns vorſchwebende Ziel bietet, ſo muß jeder 
Bulgare an der Bewegung theilnehmen, wie es ihm nur immer möglich 
ift, mag er aus dem Fürſtemhume, aus Oſt⸗Rumelien oder Macedonien 
her ſein.“ 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat während ſeiner Reiſe in Kroatien 
anläßlich der Manöver Veranlaſſung genommen, mit aller Entſchiedenheit 
zur Befeſtigung des ungariſchen Einfluſſes zu wirken. Seine Aeußerungen 
follen auf die kroatiſche Ariſtokratie und Geiſtlichkeit großen Eindruck (ges 
macht haben. In Brod rügte es der Kaiſer, daß keine ungariſche Fahnen 
ausgeſteckt worden waren. In Pozega wurde Biſchof Stroßmayr in auf⸗ 
fallender Weiſe ignorirt. Der Kaiſer wandte ſich nach der Anſprache an 
die neben dem Biſchofe ſtehenden ſofort an die demſelben gegenüber ſtehen⸗ 
den Perſonen, ohne den Biſchof auch nur eines Blickes zu würdigen. 


zweimal, an den übrigen 
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tete. Allmälig entdeckte fie fogar. auf feinem Antlitz heiteres Gr- 
ſtaunen; mit demſelben aber einte ſich wieder eine gewiſſe Vertraulich⸗ 
keit, wie etwa einem muthwilligen Kinde gegenüber, welches frei- 
müthig anzureden jedem unbenommen bleibt. Nur noch wenige 
Schritte von ihm entfernt, belehrte flüchtiges Aufſchauen ſie, daß ſeine 
Blicke an dem naſſen Saume ihres Kleides und den in eine feuchte 
Staublage gehüllten Schuhen hingen, während ein wohlwollendes 
Lächeln um ſeine Lippen ſpielte. Nunmehr überzeugt, daß er ſie an⸗ 
reden und damit ihr ſelber die Eröffnung eines Geſprächs erſparen 
würde, gab ſie ſich das Anſehen, achtlos vorüberſchreiten zu wollen. 
Die Täuſchung vervollſtändigend, fah fie nach der andern Seite des 
Weges hinüber, als Walkorts freundliche Stimme ſie veranlaßte, 
ſtehen zu bleiben und ſich ihm zuzukehren. 

Ich müßte mich ſehr irren, wenn ich nicht die Ehre hätte, Fräu⸗ 
lein Florence Blenfeld zu begrüßen, ſprach er mit einer eigenthüm⸗ 
lichen Miſchung von Ergötzen und Ehrerbietung. 

Florence runzelte die Brauen fo tief, wie nur möglich, und be- 
trachtete Walkort ruhig vom Kopf bis zu den Füßen und wieder auf⸗ 
wärts, bis ihre Blicke endlich an dem männlich ſchönen Antlitz haften 
blieben. Daß er keinen ungünſtigen Eindruck auf ſie ausübte, ſie 
fogar ihre Feindſeligkeit hinlänglich ſchwinden fühlte, um einem längern. 
Geſpräch mit ihm nicht auszuweichen, hätte indeſſen der gewiegteſte 
Menſchenkenner aus ihren verfinſterten Zügen nicht herausgeleſen. 
Und ſo antwortete ſie denn mit demſelben Gleichmuthe, mit welchem 
ſie kurz zuvor die Beeren in den Dohnen befeſtigte: 

Woraus ſchließen Sie, daß ich die genannte Perſon fein müſſe? 

Walkort lächelte beluſtigt. Doch bevor er zu antworten vermochte, 
fuhr Florence in derſelben eintönigen Weiſe fort: i 

Ich will Sie der Ihnen vielleicht peinlichen Erklärung überheben: 
Sie kommen von dem Herrn Controleur Ottke — 

Ich bitte um Verzeihung, Fräulein Blenfeld, ſiel Walkort höflich 
ein; ich beabſichtige zwar, Herrn Ottke einen Beſuch abzuſtatten, weil 
ich längere Zeit in dieſer Gegend zu verweilen gedenke und gute 
Geſellſchaft mir Bedürfniß iſt, allein heute früh erſt im Gaſthofe 
„Zur goldenen Fiedel“ eingetroffen — f 

Ein elender Dorfkrug, dieſe Fiedel, warf Florence geringſchätzig 
ein; am wenigſten findet man dort gute Geſellſchaft. 

Ob Krug oder Gaſthof, ich konnte nur nehmen, was ſich mir bot. 
Alſo ert feit einigen Stunden im Ort, mußte ich meinen Beſuch 
nothgedrungen verſchieben. Mein Name iſt Walkort; ich hoffe zuver⸗ 
ſichtlich, Ihnen nicht lange ein Fremdling zu bleiben. 

Walkort, ſchrecklicher Namen, verſetzte Florence, innerlich lachend; 
man denkt dabei an Walſiſch — übrigens, wenn Sie durch den 
ſchwatzhaften Controleur nichts über mich erfahren haben, ſo ſcheint 
es, haben andere ſich beeilt, Ihnen von dem Junker Florentin zu 
erzählen, der fih ein Vergnügen daraus mache, fo unweiblich zu fein. 
wie möglich, ſogar am heiligen Sonntage trotz Thau und Nebel in 
Feld und Wald umherzuſtreifen. Doch das kümmert mich wenig. 
Bereitet es jemand Freude, mich Junker oder wer weiß wie zu 
nennen, ſo hindere ich ihn am wenigſten. 

C dFortſetzung folgt.) 
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langt. Dieſen Elementen gegenüber empfiehlt ſich ein Zuſammengehen 


Berlin, 20. Septbr. [Der Volkswirthſchaftsrath.] An⸗ mit den Freiconſeroativen, doch dürfen wir dabei nicht vergeſſen, daß wir 
ſcheinend offieißs wird geſchrieben: Der preußische Volkswirthſchaftsrathl eineliberale Partei find. Speciell dem verderblichen Einfluß ded Centrums 


iſt bekanntlich, nachdem 
wirkung verfagt hatten, durch königliche Verordnung am 17. November 
1880 eingeſetzt worden. Gr foll, wie es in der betreffenden Cahfnets⸗ 
ordre heißt, ſein Gutachten abgeben über Geſetzentwürfe und Ver⸗ 
ordnungen, welche wichtigere wirthſchaftliche Intereſſen von Handel, 
Gewerbe, Land- und Forſtwirthſchaft betreffen. Nachdem durch die 
betreffenden Intereſſentenkreiſe die Wahlen, ſowie die Ernennungen 
von Amtswegen vollzogen waren, erfolgte am 14. Januar 1881 die 
amtliche Veröffentlichung der Berufungen durch den „Reichs- und 
Staatsanzeiger“. Das Mandat der Mitglieder erſtreckt ſich auf eine 
Sitzungsperiode von fünf Jahren, läuft alſo im Januar 1886 ab. 
Es wird erwartet, daß gleich nach dem Zuſammentritt des preußiſchen 
Landtags Neuwahlen für den Volkswirthſchaftsrath anberaumt werden, 
welche Maßregel wieder, wie vor fünf Jahren, von dem Miniſterium 
für Handel und Gewerbe ausgehen würde. Denn wenn auch die 
Voten des Volkswirthſchaftsraths keineswegs den Erwartungen des 
Reichskanzlers entſprachen, ſo ſoll es doch nicht in der Abſicht des 
Fürſten Bismarck liegen, dieſe Inſtitution eingehen zu laſſen, zumal 
es nicht gelungen ift, provinzielle „Wirthſchaftsräthe“ zu erlangen, 
bezw. die Provinzialvertretungen durchweg zur Bewilligung der er⸗ 
forderlichen Koſten zu vermögen. Von einem ferneren Verſuch, das 
Abgeordnetenhaus zur Bewilligung von Reiſegeldern und Diäten für 
die Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths zu bewegen, ſoll im nächſten 
Etat Abſtand genommen ſein. 

* Berlin, 20. Sept. [Berliner Neuigkeiten.] In größter Ge: 
fahr ſchwebte geſtern Mittag der Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Langer⸗ 
hans. Als um die angegebene Zeit die Equipage, in welcher Dr. Langer⸗ 
hans fuhr, vom Michagelkirch⸗Platz in die Michaelkirch⸗Straße einbiegen 
wollte, brach plötzlich die Hinterachſe, das Pferde wurde in Folge heilen 
ſcheu, ging durch, und der Kutſcher wurde in weitem Bogen vom Bock gez 
schleudert. Derſelbe fiel jo unglücklich zur Erde, daß er fih ein Bein 
brach. Herr Dr. Langerhans rettete ſich durch einen kühnen Sprung aus 
dem Wagen. Das Pferd raſte, den Wagen hinter ſich herſchleifend, 
weiter, bis es vor dem Haufe Michaelkirch⸗Straße 5 zum Stehen gebracht 
werden konnte. Der Kutſcher wurde in die nahe belegene Wohnung des 
des Herrn Dr. L. geſchafft. 

B. C. Hannover, 20. September. [Nationalliberale Ver⸗ 
ſammlung.] Die Landes verſammlung der nationalliberalen Partei 
der Provinz Hannover wurde heute Vormittag 11½ Uhr im großen 
Saale des Boͤrſen-Reſtaurants durch den Vorſitzenden des Central- 
Wahlcomités, Rudolf von Bennigſen, eröffnet. Unter den etwa 400 
Erſchienenen bemerkten wir von Abgeordneten die Herren v. Benda, 
Ludowieg, v. d. Brelie, von Hülſt, Haſtedt, Hornemann, Rumpff, 
von Reden, Mackenſen, Dr. Müller, Dr. Schläger, Römer, Klincke, 
Gebhardt, Lübbecke, Dr. Sattler u. A. m. Zunächſt ergriff das Wort 
Rudolf von Bennigſen, indem er als Zweck der Verſammlung die 
Berathung über die nächſten Landtagswahlen und das Verhältniß zu 
den anderen Parteien hinſtellte und unter dem Ausdruck der Hoffnung, 
daß die nationalliberale Partei ihren Beſitzſtand erhalten, womöglich 
vermehren werde, als einzig beim Wahlkampfe in Betracht kommende 
Gegner die Ultramontanen und Welfen hinſtellt. In Hannover ſei 
weder für die weiter links ſtehenden Parteien, noch für die extrem⸗ 
conſervative Kreuzzeitungspartei ein günſtiger Boden. Es ſei anzu⸗ 
nehmen, daß die hier ſich bemerkbar machende Agitation der letzteren 
Partei in den Kreiſen der Regierung wenig gebilligt und noch weniger 
unterſtützt wird. Der Einfluß dieſer Partei reicht übrigens nirgends 
ſo weit, daß ſie ohne die Unterſtützung anderer großer Gruppen oder 
ohne Förderung der Regierung Erfolge erringen könnte. Wir freuen 
uns, daß die verwerflichen Beſtrebungen dieſer extremen Partei hier 
keinen Eingang und ſelbſt bei den Welfen Ablehnung gefunden haben. 
Von unſeren anderen Gegnern, den Ultramontanen, hören wir alle 
Jahre die Nothwendigkeit eines Ausgleichs zwiſchen Staat und Kirche, 
Verſöhnung und Gerechtigkeit wiederholen, während andererſeits dieſe 
Partei kürzlich erſt in Münſter durch den Mund ihres Wortführers 
verkündete, daß der Papſt die Welt regiere, und daß die Jeſuiten nach 
Deutſchland zurückgerufen werden müßten. 
das friedliche Abſichten? Die welftichen Agitationen anlangend, fo 
haben dieſelben nur in einem einzigen Kreiſe das Uebergewicht er: 


gew 
Kleine Chronik. 
Breslau, 21. September. 


8. Aus der Natur. Das war zum Sommerſchluß noch eine Woche, 
der ſich der Juli nicht zu ſchämen brauchte. Dem Wein in den Gärten 
brachte die Hitze das Traubenblut zum Kochen, den zahlreichen Nuß⸗ und 
Kaſtanienfrüchken die dicke Lederhaut zum Platzen. Im Publikum erzeugte 
ie eine wahre Sturmfluth in die freie Natur; am Dinstag Nachmittag 
landen wir im Scheitniger Park auf dem großen Reſtaurationsplatze vor 
dem Schweizerhauſe und ebenſo unter der langen Eichenfront ſämmtliche 


Tiſche beſetzt und nur mit Mühe gelang es uns, ein Paar Einzelſitze zu 


erlangen, um im Anblick der prachtvollen Purpur⸗Lobeliengruppen den 
Kaffee zu trinken. Tags darauf im Mittwochs⸗Concert herrſchte die gleiche 
Ueberfülle im zoologiſchen Garten; der Fährmann hatte doppelte Kähne 
ins Feld ſtellen müſſen, um den Andrang des Publikums zu bewältigen. 
Noch einmal ſchweifte der Blick über eine unabſehbare Menge duftiger 
Sommertoiletten. Im freien Pavillon am Raubthierhauſe ergötzten ſich 
die vier kleinen Löwen bei der molligen Temperatur in den drolligſten 
Bewegungen und ſtreckten ſich dann wieder ſo lang aus wie möglich, um 
den reichſten Sonnenſtrahl aufs Reichſte einzufangen. — Die letzten hier 
durchwandernden Schwalbenzüge hielten ſich lange über dem Waſſer auf, 
um fliegend und tauchend erfriſchende Bäder zu nehmen; zu zwanzig und 
mehr plätſcherten die Schwalben eine nach der anderen nahe beiſammen 
in den glänzenden Waſſerſpiegel ein. 

Aber den erſten Anſätzen der Herbſtfärbung, welche nach den voraus⸗ 
gegangenen kühlen Wochen zu früh ſich zu ent alten begann, machte die 
plötzlich eingetretene Hitze einen gewaltſamen Strich durch die Rechnung. 
Die bunt gewordenen Blätter verſchrumpften im Nu und fielen vertrocknet 
zur Erde. Die ſchlanken Eſchen der Allee, welche kurz vorher im licht⸗ 
gelben Laubgewand wie Elfen hinzuſchwehen ſchienen, ſtanden plötzlich in 
völlig derangirter Toillette; die köſtlichen Purpur⸗Guirlanden, welche hier 
und da die Eſſigbäume ſchon über die Bosquets zogen, ſanken in den 
Staub. Dagegen entfalteten ſich die reichen Früchte der Zierſträucher des 
Parkes bei ſo günſtiger Temperatur um ſo ſchöner. Das Liguſtergeſträuch 
mit ſtrotzend vollen, ſchwarz funkelnden Beerentrauben, die zahlreichen 
Schneeballſtauden mit blutrothen breiten Fruchtdolden, die Vogelbeerbäume 
mit den ſcharlachroth glänzenden Aepfelchen im grünen Laube, die Eisbeer⸗ 
ſträucher im Zierrath der ſchneeweißen Beeren, die Hagebuttenſträucher, 
die Loniceren mit ihren Glasfrüchten, Rothkehlchens reizender Pfaffen⸗ 
hütchenſtrauch mit den allerliebſten, roſigen Früchten, und manche andere 
find heuer jo reich wie die Obſtbäume unſerer Gärten geſegnet. Groß⸗ 
artig unter allen aber treten die zahlreichen virginiſchen Traubenkirſchen⸗ 
bäume des Parks mit der Menge ihrer ſchwarzbraun funkelnden Kirſchen⸗ 
trauben hervor. Die kleinen Kirſchen find von wohlſchmeckendem Arom, 
wir ziehen ſie unſeren wilden Vogelkirſchen vor. Schon kommen die 
Kernbeißer von Tag zu Tag in größeren Schaaren durch, um ihre Kerne 
zu verſchmauſen, wovon man ſpäter ganze Haufen von Schalen unter 
den Bäumen findet; ſchade, daß die flötenden. 11 0 nicht länger bleiben, 
um das aromatiſche Fleiſch der Früchte zu genießen, welches jene verachten. 
Mehr und mehr entfernen ſich die Vögel von unſerer Gegend. Die 
„Hausrothſchwänzchen ziehen bereits vom Anfange des Monats an, ihren 
liebichen „Sängers Abſchied“ hören wir vom frühen Morgen von den 
Giebeln unſerer Häuſer. Den letzten Kukuk ſahen wir am 8.; die Kukuke 
ziehen einzeln, die Weibchen ein paar Tage nach den en Die 
Singdroſſeln fallen im Wandern bereits ſeit Längerem in unſeren Ge⸗ 
hölzen ein. Gut, daß die Ehereſchenbeeren, denen fie als Köder por den 


(Rufe: Oho!) Verräth ], 


Reichstag und Abgeordnetenhaus ihre Mit- gegenüber wäre es angezeigt, die gemäßigten Elemente aller Parteien 


zu einem poſitiven Wirken zuſammen zu faſſen; mit Hilfe 
einer kräftigen Initiative der Regierung wäre dann der Erfolg ſicher. 
Redner geht ſodann auf die Verhältniſſe ſeiner Partei über: Wenn 
wir auch durch die Verſchiebung der Parteien manches Schwanken 
und Mißlingen geſehen haben, wenn wir auch an Einfluß verloren 
haben, ſo iſt doch namentlich durch unſere Mitwirkung Großes erreicht 
worden, ſo namentlich die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und die 
Durchführung der Selbſtverwaltung. Wenn ſich im Volke vielfach fo 
große Unzufriedenheit mit den parlamentariſchen Verhandlungen zeig 
ſo trägt das Parlament ſelbſt mit einen großen Theil der Schuld 
daran. Es mag nicht vergeſſen, daß es neben der Monarchie, dem 
Beamtenthum, der Armee, der Kirche und der Schule die jüngſte Inſtitution 
iſt. Es mißfällt namentlich die Art des Parteitreibens, das perſönliche 
Anfeinden, das Ueberwuchern des Fractionsintereſſes gegenüber den 
Aufgaben des Staates, das Hervordrängen der Parteiführer in der 
Art der trojaniſchen Helden. Von Allem, was unſere Legislative 
erreicht, verdient die ſocialpolitiſche Geſetzgebung die größte Anerken⸗ 
nung. Die ſpätere Zeit wird dies große Werk noch mehr würdigen 
und dem Reichskanzler, der die feindliche Diplomatie beſiegt und das 
Deutſche Reich wieder aufgerichtet hat, auch dafür den Lorbeer um 
die Schläfe winden. Ungleich anderen Staatsmännern, die dem Satz 
„Apres nous le déluge“ huldigen, hat er bei Zeiten die drohende 
Gefahr in der wachſenden ſocialen Bewegung erkannt und letztere in 
das ruhige Bette geſetzlicher Reformen geleitet. Redner plaidirt im 
weiteren Verlauf feiner etwa 1½ſtündigen Rede unter Hinweis auf 
die drohende Wendung, welche die agrariſch⸗communiſtiſche Bewegung 
in Spanien, Italien und England genommen, wo der Grundbeſitz 
entweder in den Händen der Kirche oder weniger Einzelner ſei, für 
energiſche innere Coloniſation durch Urbarmachung öder Landſtrecken 
oder mittelſt Beſiedelung größerer Gutscomplexe durch Kleinbeſttzer. 
Dies um ſo mehr, als unſere Colonien wohl für den Handel und 
Anlage von Plantagen, nicht aber für den Ackerbau geeignet find. — 
Redner ſchließt mit dem Wunſche der Erſtarkung der Partei. (Beifall.) 
Nachdem dann noch Herr v. Benda die Verſammlung begrüßt und 
bemerkt hatte, daß die Wahlausſichten für die Partei nicht ungünſtig 
ſeien, wurde nach längerer Debatte einſtimmig folgende „Erklärung“ 
angenommen: 

Die zur Landesverſammlung vereinigten Parteigenoſſen der national⸗ 
liberalen Partei der Provinz Hannover beſchließen, mit aller Kraft die 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe im Sinne der Parteiprogramme vom 
29. Mai 1881 und 18. Mai 1884 zu fördern. 

Sie würdigen im vollen Maße die hochbedeutſame und verantwortliche 
Stellung Preußens im Reiche. Insbeſondere erkennen ſie ſeinen Beruf, 
die Socialpolitik des Reichs durch gemeinnützige Einrichtungen zu er: 
gänzen, welche dem Boden der Landesgeſetzgebung erwachſen. 

Hierunter zählen ſie alle Maßregeln zur Erhaltung des Handwerks und 
eines kräftigen Bauernſtandes zur Hebung des Gewerbefleißes und der 
landwirthſchaftlichen Betriebſamkeit; umfaſſende Landesmeliorationen der 
verſchiedenſten Art; Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts unter ent: 
ſprechenden Zuwendungen an die Gemeinden; raſtloſe Entwickelung der 
Verkehrsmittel; Verbeſſerung der Armengeſetzgebung u. ſ. w. Unter An⸗ 
derem verweiſen ſie auf die glücklichen Erfolge, welche durch ein gedeihliches 
Zuſammenwirken von Provinz und Wegeverbänden, wie auch durch Ueber⸗ 
tragung der ſogenannten außerordentlichen Armenverſorgung von den Ge⸗ 
meinden auf die Kreiſe in der Provinz Hannover bereits erzielt ſind. 

Aus der Finanzlage in Preußen entnehmen ſie die Mahnung, von 
einer weiteren Abbröckelung der Perſonalſteuern abzuſehen, hingegen eine 
gerechtere Vertheilung der directen Steuern entſchloſſen in Angriff zu 
nehmen, damit die Belaſtung dem wirklichen Einkommen möglichſt entſpricht 


und dem ausſchließlich der Arbeit entſprießenden Verdienſte größere Scho⸗ 
nung gewährt wird. 

Sie betonen nachdrücklich, daß das Ziel dieſer Reformen die Entlaſtung 
der Communen ſein muß. Zur Erreichung deſſelben erachten ſie an Stelle 
chwankender Zuweiſungen die zu beſtimmten Verwendungszwecken erfol⸗ 
gende Uebertragung eines ſicheren und beträchtlichen Theiles der Staats⸗ 
Grund⸗ und Gebäudeſteuern an die Communalverbände nach wie vor für 
zweckmäßig und dringend geboten. 

Die Fortbildung und allgemeine Durchführung der Selbſtverwaltung, 
die ſorgfältige Bemeſſung der Befugniſſe ihrer Organe, insbeſondere gegen⸗ 
über der Polizeigewalt, den Erlaß von Landgemeinde⸗ und Wegeordnungen 
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Dohnen nicht widerſtehen können, heuer ganz ausnahmsweiſe mißrathen 
ſind, viele der herrlichen Frühlingsſänger werden uns dadurch erhalten 
bleiben. Der Eichelhäher kraf auffallend zeitig mit ſeinen Schaaren ein, 
weil die Eicheln früher als ſonſt reif geworden ſind. 


Deutliche Namensunterſchrift. Seitens der Provinzialbehörden wird 
folgende Verfügung, Berlin, 2. December 1881, in Erinnerung gebracht: 
Mehrere Herren, welche Actenſtücke an mich einreichen, ſchreiben ihren 
Namen ſo, daß die Unterſchrift zwar ihnen ſelbſt als Ausdruck deſſelben 
gelten kann, für Andere indeſſen unverſtändlich bleibt. Es ift dies abſolut 
unzuläſſig und eine deutliche Unterſchrift nicht allein aus Pflichten des 
Amtes, ſondern ſchon aus denen der Höflichkeit nothwendig. Auch abge⸗ 
ſehen von meiner Perſon, hat Jedermann, welcher eine amtliche Zuſchrift 
erhält, das Recht, den darunter befindlichen Namen mühelos und ohne Zu⸗ 
hilfenahme des Staatshandbuchs außer Zweifel zu ſtellen. Es wird mir 
unerwünſcht ſein, wenn ich genöthigt werde, einzelne Herren beſonders und 
perſönlich auf dieſe Verpflichtung aufmerkſam zu machen; ich werde aber 
dazu ſchreiten, fo bald mir wieder Veranlaſſung geboten werden ſollte. Ich 
ſtelle die LED BB erung, daß jeder Beamte feinen Namen fo 
ſchreibt, daß er nicht allein entziffert, ſondern auf den erſten Blick geläufig 
geleſen werden kann. (gez.) v. Bismarck.“ 


Die Heirath der Prinzeſſin Beatriee von Englaud mit dem 
Prinzen von Battenberg wird in England noch immer viel beſprochen. 
Die Königin Victoria hat fich zwar in dem Prinzeu einen beſtändigen 
Reiſebegleiter und Geſellſchafter geſchaffen, aber im Uebrigen hat ſie die 
wachſende Oede um ihre Perſon nur vermehrt. Dadurch, daß ſie den 
Prinzen zur „königlichen Hoheit“ machte, hat ſie ſich nicht allein mit den 
königlichen Hoheiten des Continents überworfen, ſondern auch mit ihrer 
eigenen Familie. Zwei Mitglieder der letzteren fühlen die obige Rang⸗ 
beförderung als perſönliche Zurückſetzung: der Marquis von Qorne als 
Gemahl der Prinzeſſin Louiſe, der älteren Schweſter der Prinzeſſin Bea: 
trice, und der Prinz Ludwig von Battenberg, als Gemahl der Enkelin der 
Königin, der Prinzeſſin von Heſſen. Der königliche Prinz Heinrich von 
Battenberg hat mit einem Male ſeinen älteren Schwager und ſeinen älteren 
Bruder im Range überſprungen. Das letztere geht die Engländer nichts 
an; das erſtere aher verdenken ſie der Königin ſehr, denn der Marquis of 
Lorne iſt ein Brite, der Sproß des älteſten und berühmteſten ſchottiſchen 
Geſchlechts der Campbells, gegen welchen der morganatiſche Sohn eines 
heſſiſchen 1 und einer polniſchen Gräfin ein armer Emporkömmling 
iſt. Daß der Prinz von Wales als zukünftiges Haupt der Familie die 
Rangjpielereien feiner Mutter been ift bekannt, denn er hält an den 
Etiquette⸗Angelegenheiten mit einer Zähigkeit feſt, die der Leichtigkeit ſeines 
Charakters in anderen Dingen kaum eich Natürlich kann die Königin 
in ihrem eigenen Lande in dieſer Beziehung ſo ziemlich thun, was ſie will, 
aber den königlichen Hoheiten des Continents kann ſie ihren neuen könig⸗ 
lichen Schwiegerſohn nicht aufzwingen. Sobald der Prinz von Batten⸗ 
berg dort als königl. Hoheit auftreken will, wird er weder in Berlin, noch 
in München, noch in Wien, noch in St. Petersburg bei Hofe empfangen 
werden. Dort gilt die feſtſtehende Regel, daß die Königin wohl ihren 
leiblichen Kindern, nicht aber ihren Schwiegerſöhnen die königliche Eigen⸗ 
ſchaft überträgt. Die Königin hat gegen eine feierliche internationale 
Familienahmachung verſtoßen, die im Jahre 1818 auf dem Aachener Con: 
greſſe durch ein beſonderes Protokoll feſtgeſtellt wurde. Damals wollte 
der Curfürſt von Heſſen den Königstitel annehmen. Die auf dem Congreß 
verſammelten Mächte aber lehnten dieſes Anſinnen ab und fügten im Pro⸗ 


EON hen Satz. hinzu: „Die Gabinete perpflichten fih, künftighin keine Titel 


vertreten fie als eine Aufgabe von gleich hoher Bedeutung für das wei⸗[Verſuche zum Sprechen gemacht hatte, 


tere Aufblühen des preußiſchen Staates, wie für bie politiſche und wirth⸗ 
ſchaftliche Selbſtthätigkeit ſeiner Bürger. 

Den immer weitergreifenden Machtanſprüchen der römiſchen Hierarchie 
und ihrer Parteigänger, zumal den Uebergriffen auf das Gebiet der Schule 
und freien wiſſenſchaftlichen Forſchung kraftvoll e Se ift ihr: 
ernſter und feſter Entſchluß. Von der Initiative der Staatsregierung 
und ihrer fortgeſetzt verſöhnlichen Politik, welche die Bedürfniſſe einer ge⸗ 
ordneten Seelsorge für die katholiſchen Mitbürger berückſichtigt, — er⸗ 
warten fie im geeigneten Zeitpunkt eine Beſeitigung ſolcher als Härten 
empfundenen maigeſetzlichen Beſtimmungen, deren Aufrechterhaltung das 
Staatsintereſſe nicht gebietet. 

Sie begrüßen freudig im Intereſſe des öffentlichen Gemeinlebens das 
Wiedererſtarken einer von wahrhaft humanem und liberalem Geiſte be⸗ 
ſeelten Partei, die den hohen Aufgaben der Gegenwart und den Lehren 
aus der geſchichtlichen Entwickelung des Staates und des Reiches gerecht 
wü 11 der Verantwortlichkeit des öffentlichen Lebens allezeit be⸗ 
wu eibt. 


Homburg v. d. H., 19. Septbr. [Thätliche Beleidigung der 
Frau Schröder⸗Hanfſtängl] Heute begann die Verhandlung gegen 
mi Smith, welche am 12. September Frau Schröder⸗Hanfſtäng! 
im Eiſenbahnwaggon geſchlagen hat. Viele Zuhörer, Deutſche und Eng⸗ 
länder, Herren und Damen, hatten fih eingefunden. Neben Miß Smith, 
hatte der engliſche Viceconſul, Herr Goldbeck, Platz genommen; als Ver⸗ 
theidiger ſtand ihr Herr Dr. Friedleben aus Frankfurt zur Seite. Die 
Angeklagte, ſchwarz gekleidet, machte keinen unangenehmen Eindruck. Ueber 
den Vorfall am 12. September erzählt Frau Schröder⸗Hanfſtängl: 
Ich ſtieg mit Fräulein Thereſe Söldner in das Coupé ein, worin eine 
Dame ſtand, deren Effecten alle übrigen Plätze fo bedeckten, daß ich 
die ſcheinbare Eigenthümerin auf deutſch um Platz anſprechen mußte. Es 
erfolgte keine Antwort, und da ich die Dame ihrem Ausſehen nach für 
eine Engländerin halten mußte, ſo bat ich ſie in ihrer Sprache höflich, 
etwas Raum zu geben. Als fie nichts that, bat ich den gerade das Coupe 
öffnenden Zugführer um ſeine Unterſtützung. Er erſuchte die Dame, die 
Gepäckſtücke in die Netze zu legen, und ging weiter. Als wir die Perſon 
ferner baten, ſie möge uns etwas Platz machen, antwortete ſie endlich: 
„Go in that corner!“ und wies auf einen Vorderſitz hin, den ich wegen 
des darauf liegenden Sonnenſchirms nicht benutzen wollte und weil ich. 
als Sängerin des Zuges wegen überhaupt nicht vorwärtsſitzend zu fahren. 
pflege. Die Engländerin wiederholte ihr „Go in that corner !, 
worauf ich eine ſchwarze Taſche nahm, um mir einen Rückſitz frei 
8 machen. Da ſprang die Miß auf und verſetzte mir einen heftigen 
gauſtſchlag ins Geſicht, worauf Fräulein Söldner, meine Schülerin, empört 
rief: „Das ift zu Start! Man ſchlägt keine Lady!” Die Miß ſtörte fich 
daran nicht, überhäufte mich mit einer Fluth der gemeinſten Schimpfworte: 
und bemerkte ſchließlich auf deutſch: Wenn man 15 ſchlecht engliſch ſpricht, 
ſoll man lieber nicht engliſch ſprechen.“ In Rödelheim unterrichtete ich, 
den Stationsvorſteher von dem Geſchehenen, und er wies der Perſon ein 
anderes Coups an. Auf dem Bahnhofe in Frankfurt erwartete ich nun 
zum Mindeſten, daß ſich die Herrſchaft wegen der mir durch ihre Dienerin 
widerfahrenen Unbill entſchuldigen würde. Nichts von alledem. Eine Eng⸗ 
länderin bemerkte: „Das iſt uns ſchrecklich unangenehm“, wurde ſehr ver⸗ 
legen und meinte ſchließlich: „But what have I to do? — She is not my- 
maid! Ein kleiner Engländer bot eine Caution an, und ſelbſt als ich der 
Geſellſchaft, aufs Höchſte empört, bemerkte, ich ſei ebenſogut eine Lady wie- 
ihre Damen, erfolgte keine Entſchuldigung; ja, ſie wurde geradezu verwei⸗ 
gert.“ Die Verhandlung wurde auf Donnerstag um 9 uhr vertagt, weil 
die Augenzeugin, Fräulein Thereſe Söldner, in Folge des iſraelitiſchen 
Teiertages nicht vor Gericht erſcheinen konnte. Der Vertheidiger der Miß 

mith, Herr Dr. Friedlehen, beantragte hierauf, noch den Zugführer Hage⸗ 
mann, Herrn Gaſtwirth Drexel und Conſul Goldbeck als Zeugen zu laden, 
worauf der Gerichtshof einging. 


Frankreich. i 

L. Paris, 17. Septbr. [Die geſtrige Verſammlung der 
Conſervativen im Winter⸗Circus!] fiel ungemein ſtürmiſch 
aus. Außer den mit perſönlichen Einladungen verſehenen Monarchiſten 
und Bonapartiſten, deren Zahl auf etwa fünftauſend berechnet wird, 
hatten ſich auch gegen zweihundert Blanquiſten und Jeromiſten Zu⸗ 
tritt verſchaffte, die keine Zeit verloren und bei den erſten Worten 
des Abg. Calla Lärm machten. Als dieſer verſicherte, die Candidaten 
der conſervativen Liſte werden vertrauensvoll vor das allgemeine 
Stimmrecht treten, ſchrie ein Anarchiſt: „Ihr wollt es ja nicht, das 
allgemeine Stimmrecht!“ Andere wiederholten dieſen Satz und wur⸗ 
den von Bonapartiſten übertönt, welche brüllten: „Das allgemeine 
Stimmrecht gehört uns; wir haben es wiederhergeſtellt!“ Hinaus! 
hinaus! antworteten die Anhänger der Larochefoucauld und Caſſagnac 
und in der That wurden einige Jeromiſten von ſtarken Fäuſten ge⸗ 
packt und an die Luft geſetzt. Dieſe Operation mußte im Verlaufe 
der Sitzung noch mehrmals wiederholt werden, ohne daß jedoch der 
Tumult dadurch geſtillt wurde. Nachdem Calla genug geklingelt und 
löſte ihn auf der Tribüne 
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veränderungen der Souveräne noch der Prinzen ihrer Häuſer ohne vor⸗ 
herige Abmachung unter einander vorzunehmen. .. Was den Titel „könig⸗ 
liche Hoheit“ betrifft, ſo ſoll er nur für Häupter der großherzoglichen 
Häuſer, den Curfürſten von Heſſen inbegriffen, ſowie für ihre muthmaß⸗ 
lichen Thronerben gelten.“ Dieſes Protokoll ward damals von Lord Caſtle⸗ 
reagh und dem Herzog von Wellington ebenſogut unterzeichnet wie von 
Metternich, Richelieu, Hardenberg und Neſſelrode. Die Königin hätte ine 
alfo nach dieſer Abmachung zu richten gehabt, wenn ſie überhaupt no 
Werth auf ſolche angai ebe legt. 


Der todtgeſagte Victor Scheffel. Vor einiger Zeit brachte ein 
Journal in Texas auf Grund eines falſchen Kabeltelegramms die mit 
einem ſchwungvollen Nekrolog verfehene Nachricht von dem Tode Victor 
Scheffel's. Einem Galveſtoner Lefer ſchien die Geſchichte nicht richtig und 
er ſendete die betreffende Zeitung an Scheffel, begleitet von einer Poſt⸗ 
karte mit folgenden Zeilen: 

Vom Weſten fern ein Zeitungsmann, 
Der hat uns baß erſchreckt, 

Schau den Artikel ſelbſt Dir an, 

Ob er auch iſt correct! 

Du biſt geſund, das hoff' ich doch, 
Und denkſt bei dem Bericht: 

„Hei lewet noch, hei lewet noch, 
Stirbt auch noch lange nicht!“ 

Bald darauf erhielt er nun von dem Dichter die folgende Poſtkarte: 
„Herrn A. Bolle, Galveſton, Texas. Radolfzell, a. Bodenſee, 18. Juli 
1885. Ich habe zwar dieſen Sommer allerlei Krankheit durchzumachen ge⸗ 
habt, ſitze aber zur Zeit als leidlicher Reconvalescent unter den alten 
Bäumen des See⸗Ufers und wünſche noch keineswegs auf einen beſſeren 
Planeten auszuwandern, da mir der gegenwärtige gut genug iſt.“ 


Theures Feuſterputzen. Einen intereſſanten Beitrag, wie hoch ſich 
die Erhaltung des neuen Rathhauſes in Wien ftellt, liefert ein magiſtra⸗ 
tiſches Referat, welches die Koſten des Fenſterputzens im neuen Rathhauſe 
zum Gegenſtande hat. Im neuen Rathhauſe befinden ſich 4200 Fenſter 
mit Vollſcheiben und 800 gemalte Fenſter. Die Putzfläche der geſammten 
Fenſter beträgt 22 100 Quadrat⸗Meter oder 2 Hektaren, 28 Ar oder 
4 Joch und 33 Quadrat⸗Klafter. Nach dem ſtädtiſchen Preistarife würde 
das einmalige ae 830 Fl. koſten, mithin bei allmonatlicher 
Säuberung der Fenſter im Jahre 9960 Fl. Um eine Ermäßigung dieſer 
Koſten zu erzielen, wurde auf Antrag des Referenten beſchloſſen, die Reiz 
nigung der Fenster vom Hausperſonale beſorgen zu laſſen, welches aller⸗ 
dings erhöht werden muß. In Folge deſſen ermäßigen ſich die Koſten der 
Reinigung auf 2676 Fl. 


Ihr Landaufenthalt. Die Abende und Nächte verbringt ſie in einem | 
mit Marmor getäfelten Raume, der die Hitze nicht zuläßt. An ſchönen 
Tagen promenirt ſie im ſaftigſten Grün, auf den ſchattigſten Wieſen, wenn 
im Geringſten eine Abnahme der Temperatur wahrzunehmen, bringen ge⸗ 
ſchäftige Diener feine wollene Hüllen für ſie. Täglich beſucht ſie ein Arzt, 
um nach ihrem Befinden zu fragen, ein halbes Dutzend Diener iſt mit 
ihrer Pflege betraut. Von Zeit zu Zeit empfängt ſie Beſuche, die ihr in 
ſchwungvollen Worten ihre Bewunderung ausdrücken. Im Hintergrunde 
des Gartens, in einer Felſengrotte, pflegt ſie zu baden, doch muß vorher 
das Waſſer ſtrenge geprüft werden, um ſie keiner Gefahr auszuſetzen. Die 
alſo Gepflegte unb Gehütete ift die Stute „Bloſſom“, der Stern des — 
„Cblon⸗Rennens.“ 


Edouard Hervé ab, der ein ausgezeichneter Journaliſt und in einer 
ruhigen Verſammlung ſogar ein guter Redner iſt, aber ein ſo 
ſchwaches Organ beſitzt, daß es in dem weiten Raume und 
vor der Brandung der Stimmen wirkungslos blieb. Wenn 
hier und da ein Wort durchtönte, aus dem ſich errathen ließ, 
welche Frage der Candidat behandeln wollte, ſo flogen ihm ſofort 
die üblichen Schlagwörter an den Kopf. Er tadelte die Colonial⸗ 
Abenteuer: „Mexiko, Mexiko! hieß es; er ſprach von dem edlen Blute 
Frankreichs, das leichtſinnig vergoſſen worden iſt: „Und Sedan! Und 
Sedan!“ entgegneten die Ruheſtörer. Zwiſchen hinein ſpielten ſich 
einige Reibereien zwiſchen den geladenen und ungeladenen Gäſten 
des Comités ab und es ging ſo arg zu, daß Blut floß. Einer der 
Verwundeten erkletterte eine Galerie, wiſchte ſich das Geſicht mit dem 
Taſchentuche ab und ſchwang den blutgetränkten Fetzen mit dem Rufe: 
„Vive la Commune!“ Etwas mehr Gehör fand der Monarchiſt 
Lerolle, der mit donnernder Stimme die Republik aller Verbrechen 
anklagte, der Zerſtörung des öffentlichen Wohlſtandes und der glor⸗ 
reichen Ueberlieferungen Frankreichs, der Ausrottung der Gott⸗Idee 
und der Verfolgung der Kirche, und auch der Gemeinderath Denys 
Cochin konnte einige Ziffern anbringen, aus denen hervorgehen ſollte, 
daß die Republik in den letzten Zügen liegt und das Land eines 
Retters bedarf. Die Verleſung der Candidatenliſte, von deren Zu⸗ 
ſammenſetzung wir ſchon geſtern ſprachen, wurde von den Einen, der 
Mehrheit, mit lautem Beifall begrüßt und von den Anderen aus⸗ 
gepfiffen. Man trennte ſich unter dem Rufe: „Es lebe Frankreich!“ 
und die Wiederholung der Prügelſcenen auf der Straße, welche die 
Polizei befürchtet hatte, blieb glücklicher Weiſe aus. 


Nuß land. ; 

E St. Petersburg, 17. September. [Ein liberales Lehr: 
buch.] Der „Weſtnik Jewropy“ (Europäiſche Bote), das bekannte 
freiſinnige Monatsjournal, herausgegeben und redigirt von Herrn 
Staſſülewitſch, hat es gewagt, dem Chorus der über Finnland her⸗ 
fallenden ultraruſſiſchen Blätter des conſervativ⸗reactionären Lagers 
entgegenzutreten und auf die politiſchen Rechte Finnlands hinzuzeigen. 
Jetzt fallen die Schreier einſtimmig über den „Weſtnik Jewropy“ 
her und klagen ihn faſt offen des Aufruhrs an. Am weiteſten geht 
hierin der „Graſhdanin“, der die Gelegenheit benutzt, zu inſinuiren, 
die ſchädlichſten liberalen Tendenzen und „Strömungen“ hätten ſich 
wohl verſteckt, aber exiſtirten noch immer und träten von Zeit zu Zeit 
zu Tage, fogar in Lehrbüchern. Der „Graſhdanin“ eitirt mit der 
äußerſten Entrüſtung als Beleg folgenden Paſſus aus einem in vielen 
Lehranſtalten eingeführten Lehrbuche: „Die revolutionäre Bewegung 
in Europa im Jahre 1848 fand bei uns ihren Widerhall in einer 
äußerſt drückenden Reaction, die für einige Jahre jede literariſche 
Thätigkeit tödtete und erſtickte. Der für Rußland unglückliche Krim⸗ 
krieg that die vollkommene Haltloſigkeit der Prineipien dar, die bis 
dahin als die Grundſteine unſerer politiſchen Organiſation angeſehen 
waren; die neue liberale Regierung beſchloß die Bahn der Reformen 
zu betreten; die Literatur erhielt eine im Vergleich zu früher bedeu⸗ 
tende Freiheit; es begann eine allgemeine Belebung, eine fundamentale 
kritiſche Reviſton aller Grundlagen des ruſſiſchen Lebens. Der kurze 
Zeitraum vom Ende der 50er bis zum Anfang der 60er Jahre — 
dieſe, nach dem Ausſpruche des Dichters, ſegensreiche Zeit der Hoff⸗ 
nungen, der Reformen, welche die Phyſtognomie der ruſſiſchen Gefell- 
ſchaft weſentlich veränderten — war eine Periode glühender, 
jugendlicher Begeiſterung, ein Anlauf zu einem neuen 
Leben und zu einer öffentlichen Thätigkeit, die zum 
erſten Male Gelegenheit erhielt, einen praktiſchen Boden 
zu betreten. Es entwickelte ſich die ſogenannte an⸗ 


klagende Literatur, welche in ernſten Studien und in belletriſti⸗ 
ſchen Werken die dunklen Seiten des ruſſiſchen Lebens 
beleuchtete; das in der Heimath nicht Ausgeſprochene 
wurde im Auslande hinzugefügt in der ſehr einfluß⸗ 
reichen Literatur der ruſſiſchen Emigration, an deren 
Spitze einer der talentvollſten unſerer Schriftſteller, 
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lichkeit, viel dazu beigetragen hat, die wichtigſten Fragen 
des ruſſiſchen Lebens auf die Tagesordnung zu bringen.“ 
Der „Graſhdanin“ ruft hierzu aus: „Nein, mag man uns nennen 
wie man will, wir werden nicht aufhören, darauf hinzuweiſen, womit 
unſere Kinder vollgepfropft werden. Wir werden uns noch mit 
einigen Lehrbüchern beſchäftigen, denn den „Vätern“ und den Ver⸗ 
nünftigen können ſolche Hinweiſe nicht läſtig werden. Dieſe „Strö⸗ 


mungen berühren uns alle und thun uns zu viel Leid an“. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. September. 
Angekommene Fremde: 


Hötel z. welssen Adler.] Dzienchakiewicz, 


Ohlauerſtraße 10/11. 
Mauve, Bergrath, n. Fam., 
Kattowitz. 
Kothe, Pr. Lt., Mülhausen. 
Raymond, Lt., Mülhaufen. 
Griz, Kfm., Schw. Geminid. 
Frh. v. Senden, Rittm., n. Gem. 
Namslau. 
Böhmer, Lt., Raſtatt. 
Arent, Lt., Raſtatt. 
v. Schütz, Hptm. Neu-Breifach. 
Sydow, Lt., Raſtatt. 
v. Buckowiecki, Rgbſ., n. Fam., 
i Poſen. 
Papendieck, Kfm., Bremen. 
Koſche, Kfm., Dresden. 
Platzhoff, Kfm., Barmen. 
Kreutzmann, Kfm., Barmen. 
Thaler, Kfm., Bodenheim. 
Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Excellenz Baron v. Saurma, 
Berlin. 
v. Wichelhaus, Rtgtb., n. 
Gem., Niewodnuyk. 
v. Kaſſuh, Bef. der Chata- 
rinenhütte, n. G., Ungarn. 
v. Twardowski, Hauptm., n. 
Gem., Berlin. 
Fr. v. Karnkowska, Gutsb., 
Chlapowo b. Poſen. 
R. Heyden, Lanbesältefter, 
Uſchüͤtz. 
Julius Deutſch, Kfm., Han 
nover. 
R. Heynen, Kfm., Elberfeld. 
Ulrichs, Lt., Hannover. 
Szymanowoky, Ing., n. Fr., 
\ Warſchau. 
Bauch, Rtgtb., Gr.⸗Kertſchin. 
Alfred Joung, Kfm., London. 


Fr. v. Ende, Priv., Man- 
cheſter. 
Alfred E. Ring, Kfm., 
London. 


Joſeph Bach, Kfm., Mainz. 
Adolph Pflugmacher, Kfm., 
Berlin. 
Kfm., 
Berlin. 
Ambras Ketzler, Cooperateur, 

Schleſien. 
Hirſch, Kfm., Grätz. 


Robert Eichmann, 


Chlopowo. 
Wladislaw Sameyski, Rigtb., 
Durniewo. 


Geyer, Fabrikb., Huy. 
Limnowsky, Eigenthümer, 
Krakau. 


Schmidt, Generalagent, Lodz. 
Jeſiorsky, Geheimr., Danzig. 
Kloͤppelmann, Fabrik., Naſſau. 
Van Cutſem, Kfm., Limburg. 
Ritter v. Mayer, Banquier, 
Wien. 
Rechtsanw., 
Geminden. 
Jahn, Unternehmer, Stettin. 
Lehmann, Kfm., Berlin. 
Wolff, Kfm., Wien. 
Riegner’s Hötel. 
Köoͤnigsſtr. 4. 
v. Heydebreck, Lt., Stargardt. 
Böhm, Einj.⸗Freiw., München. 
Hampel, Kfm., Leobſchütz. 
Schader, Kfm., Schweidnitz. 
Hörder, Kfm., Berlin. 
Fiedler, Kfm., Kattowitz. 
Davidſohn, Kfm., Ino⸗ 
wraclam, 
Michel, Kfm., Altona. 
Roſenthal, Kfm., Krakau. 
Roſenthal, Kfm., Berlin. 
Hôtel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Baron v. Eickſtedt, Rtgtsb., 
Giraltowitz. 
Fr. Rigtsbeſ. Behrendt, n. 
Fam., Petztin (Weſtpr.) 
Frau von Kahl, n. Fam., 
j Warſchau. 
Frl. v. Friederici⸗-Steinmann, 
Gaſſendorf b. Liegnitz. 
Fr. Anding n. Fam., Odeſſa. 
Duſchick, Fabritbeſ., n. Fam., 
Warſchau. 
Chriſtoph, Fabrikb., Nisky. 
Herrmann, Kfm., Freiberg i. S. 
Schulz, Oekonomie ⸗Rath, 
Prenzlau. 
Lindig, Fabrikb., n. Fam., 
Freiberg i. S. 
Roſſe, Dir., Kattowitz. 
Graß, Fabrikdir., Wien. 
Hoffmeier, Rtgtsb., Zlotnir 
b. Poſen. 


Dr. Schuſter, 


Rigtsbeſ., Hahn, Kfm., Chemnitz. 


Gruner, Kfm., Zittau. 
Wendler, Kfm., Berlin. 
Mayer, Kfm., Magdeburg. 
Sauer, Ob.⸗Inſp., Magde 
burg. 
Hartung, Kfm., Wien. 
Mayer, Kfm., Berlin. 
Mohr, Kfm., Warſchau. 
Lau, Hptm. a. D., Berlin. 
Pantke, Kfm., Stettin. 
Eckardt, Ing., Carlshafen 
(Schweden). 
Löwenberg, Eiſenbahn⸗Ober⸗ 
Beamter, Wien. 
Byk, Kfm., Rumänien. 
Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Kuba, Staatsanw., n. Gem., 
Glogau. 
v. Skorzewski, Rent., Wielun. 
Fr. KanzleirathMuth, Ratibor, 
Videl de la Blache, Prof., 
Paris. 


Stumpf, Landw., Schrimm. 


Winkler, Muͤhlenbeſ., Coſel. 
Lehmann, Schneidemühlen⸗ 
bef., Penzig. 
Walzel, Kfm., Parſchnitz. 
Laux, Kfm., Parſchnitz. 
Schlittermann, Kfm., Berlin. 
Schulz, Ing., Hamburg. 
Scholtz, Kfm., Brieg. 
Neuß, Maler, Kattowitz. 
Zabrzeski, Ing., Hohenlohe: 
hütte. 
Roloff, Kfm., Poſen. 
Wolke, Kfm., Neutomifchel, 
Scheibe, Kfm., Guhrau. 
Karweg, Kfm., Barmen. 
Fr. Mühlenbaumftr. Polke, 
Neiſſe. 
Hôtel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Tarnowski, Gutsbſ., n. Fr., 
Polen. 
Kaßner, Mühlenbſ., Glogau. 
Sdralek, Pfarrer, Rogau. 
v. Biernackt, Gutsbſ., Smielow. 
Reiche, Inſp., n. Fr., Weisholz. 
Florian, Tonkünſtler, Beuthen. 
Pätzold, Kfm., Gleiwitz. 
Ragina, Kfm., n. Fr., Miſtek. 
Heinemann, Kfm., Berlin. 


+ Ueber einen Mord, der ſich in der Nacht von geſtern zu heute 
hierſelbſt zugetragen, gehen uns folgende Mittheilungen zu: Geſtern, 
Sonntag, gegen Mitternacht, erſchien in dem Miſchock'ſchen Hotel, Hinter⸗ 
markt Nr. 2, ein Herr in Begleitung einer Dame, die er als ſeine Braut 
bezeichnete, und ließ ſich ein Zimmer anweiſen. Gleichzeitig verlangte der 
Fremde die Rechnung über die zu entrichtende Miethe, die er ſofort be⸗ 
glich. Heute früh 5 Uhr verließ der Unbekannte das Hotel, ſeine angebliche 
Braut, von der er dem Portier ſagte, ſie ſchlafe noch, im 
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laſſend. Um 8 Uhr begab ſich der Portier in das Fremdenzimmer, in 
dem die Fremde ſchlief, um dieſelbe zu wecken. Zu ſeinem größten 

Schrecken fand er das Mädchen, nur mit Hemd und Strümpfen bekleidet, 
in einer Blutlache liegend, den Kopf nach dem Fenſter gerichtet, mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe als Leiche vor. Allem Anſchein nach hat zwiſchen dem 
Mörder und ſeinem Opfer ein heftiger Kampf ſtattgefunden. In der Er⸗ 

mordeten wurde heute die unverehelichte Anna Lerche recognoscirt. Ueber 

den Thäter ſelbſt fehlt augenblicklich jede Spur. Alle Diejenigen, die über 

die Ermordete nähere Auskunft, namentlich aber darüber, wo ſich dieſelbe 
am Abend des geſtrigen Sonntags aufgehalten hat, zu geben vermögen 

werden erſucht, ſich ſchleunigſt im Bureau Nr. 9 des Polizei⸗Präſidiums 
zu melden. 


Auszeichnung. Der bekannten Firma Oswald Nier ift auf der 
Gartenbauausſtellung gu Brieg für ausgeſtellte Weine die broncene 
Medaille zuerkannt worden. 


!! Conſtituirung des Fachvereins Breslauer Tapezirer, Zu 
der auf Sonntag, Mittags 12 Uhr, in die Zabel'ſche Reſtauration, Kleine 
Groſchengaſſe, einberufenen Verſammlung hieſiger Tapezirer behufs Grün⸗ 
dung eines Fachvereins hatten ſich ungefähr 60 Theilnehmer eingefunden. 
Die Verſammlung wurde von dem Einberufer derſelben, Herrn Tapezirer 
Rudolf Liedemann, um 12¼ Uhr eröffnet. Herr Liedemann erſuchte 
zunächſt fen en Anweſenden, welche nicht Tapezirer wären, das Local 
zu verlaſſen, ſodann drückte er ſein Bedauern darüber aus, daß ſich die 
Collegen nur in ſo geringer Anzahl eingefunden hätten, obwohl die Grün⸗ 
dung eines Fachvereins eine höchſt ernſte und wichtige Angelegenheit ſei, 
die das regſte Intereſſe eines jeden Handwerkers herausfordere. Denn ein 
Gewerk, deſſen Mitglieder nicht zu einem Fachverein zuſammengetreten 
wären, könne heuzutage unmöglich mehr beſtehen. In allen größeren und 
auch in vielen kleineren Städten hätten daher die Mitglieder der ver⸗ 
ſchiedenen Gewerke Fachvereine gegründet. Es fei nunmehr auch für die Bres⸗ 
lauer Tapezirer die höchſte Zeit, an die Gründung eines Fachvereins zu denken. 
Redner verlas hierauf die von ihm im Einverſtändniß mit mehreren Collegen 
entworfenen Statuten, welche dem neuen Verein als Grundlage dienen ſollten. 
Hierauf wurde die Gründung des Fachvereins Breslauer Tapezirer unter 
Zugrundelegung der Statuten mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen. 
Herr Liedemann ließ nunmehr eine viertelſtündige Pauſe eintreten, 
während welcher die Anweſenden ihren Beitritt zu den neuen Verein er⸗ 
klären ſollten. Es traten dem Verein 54 Mitglieder bei. Nach Ablauf der 
Pauſe ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes, welcher ſtatutenmäßig aus 
ſechs Mitgliedern beſtehen muß und auf die Dauer eines Jahres gewählt 
wird. Es wurden in geheimer Abſtimmung durch Stimmzettel gewählt: 
zum erſten Vorſitzenden Rudolf Liedemann, zum zweiten Hermann 

chneider; zum erſten Kaſſirer Zulauf, zum zweiten Kloppich; zum 
erſten Schriftführer Trimpter, zum zweiten Meyer. Nach vollzogener 
Wahl erklärte Herr Liedemann, innerhalb drei Wochen eine Mitglieder⸗ 
verſammlung zur eingehenden Berathung der Statuten einberufen zu 
wollen, ſodann ſchloß er die Verſammung um 1 Uhr 50 Minuten. Nach 
Schluß derſelben wurde unter den Anweſenden noch eine Collecte abge⸗ 
halten, deren Ertrag zur Deckung der entſtandenen Unkoſten dienen ſoll. 
.: :::.... r...... ðͤ v CENIE STIER, 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 21. Sept. Deutſchland iſt nach der „Nat.⸗Ztg.“ bereit, 
die Anſprüche Spaniens auf Yap anzuerkennen; es wird aber nicht 
zugeben, daß daraus Anſprüche Spaniens auf den übrigen Archipel 
erwachſen. 

Wien, 21. Sept. Aus Philippopel wird gemeldet: Fürſt Alexan⸗ 
der traf heute in Kazanlik ein und begiebt ſich morgen früh nach 
Philippopel. Die nationale Fahne wurde unter allgemeiner Acclama⸗ 
tion aufgehißt. Man iſt bemüht, die Mohamedaner zu beruhigen. 
Unausgeſetzt werden Reſerviſten an die Grenze dirigirt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Stuttgart, 21. September. An dem geſtrigen Diner bei dem 
Prinzen Wilhelm von Würtemberg nahmen der König und Die 
übrigen Mitglieder des königlichen Hauſes theil. Toaſte wurden nicht 
ausgebracht. Abends war Galavorſtellung des „Oberon“. Der 
Kaiſer wurde mit begeiſterten Hochs begrüßt, die Hofcapelle intonirte 


Auf⸗ 


Dl 


2 Breslau, 21. September. [Von der Börse.] In Anbetracht 
der Vorgänge in Rumelien verkehrte die Börse bei flauer Tendenz. 
Im späteren Verlaufe stellte sich grösseres Deckungsbedürfniss heraus, 
in Folge dessen sich der Schluss bei etwas beruhigterer Stimmung 
vollzog. Renten blieben bis zum Schlusse flau und angeboten. In 
Laurahütte-Actien war nur geringes Geschäft. 

Per ultimo Septbr. (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
79,75—79,60—79,75—79,60 bez., Russ. 1880er Anleihe 80,50—80,25 bis 
80,37 bez., Russ. 1884er Anleihe 95,40—94,85—95 bez. u. Gd., Russ. 
Orient-Anleihe II 60,25 bez. u. Br., Oesterr. Credit-Actien 462,50—463,50 
bis 462,50—463 bez., Verein. Königs- und Laurahütte 91,50—91,25 bis 
91,50 bez. u. Br., Russ. Noten 201,50 bez., Türken 15,60—15,50 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) : 

Berlin, 21. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 462, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Schwach. 

3erlän, 21. Sept., 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 462, 50. Staats. 

bahn 467, —. Lombarden 220, —. Laurahütte 91, 40. 1880er Russen 
80, 20. Russ. Noten 200, 75. Aproc. Ungar. Goldrente 79, 50. 1884er 
Russen 94, 90. Orient-Anleihe II. 59, 70. Mainzer 103, 50. Disconto- 
Commandit 190, —. Bewegt. 
Wiem, 21. Sept., 10 Uhr 14 Min. Credit-Actien 283, 80. Ungar. 
‚Credit-Actien 284, 25. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 82, 50. Marknoten 61, 70. Öesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 98, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Zibthalbahn — —. Flau. 

Wien, 21. Sept., 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 283, 75. Ungar. 
redit —. Staatsbahn 287, 50. Lombarden 134, 25. Galizier 234, 25. 
Oesterr. Papierrente 82, 40. Marknoten 61, 70. Oesterr. Goldrente 
—, —. 4% ungarische Goldrente 98, 30. Ungar. Papierrente —, —. 
lbthalbahn 159, —. Flau. 

Eramkfurt a, Wi., 21. September, Mittags. Credit-Actien 230, 50. 
Btaatsbahn 233, —. Galizier 190, 50. Matt. 

Paris, 21. Sept. 2 Uhr 15 Min, 3% Rente —, —. 


5 Neueste An- 
leihe 1872 —, —. laliener —, —. Staatsbahn —, 


—. Lombarden 
London, 21. September. Consols 100, 01. 


1873er R 943%, 
Wetter: Veränderlich. er Russen 94% 


Wien, 21. September. [Schluss-Course.] Befestigt. 
195 


Cours vom 21. Cours vom 21. 19. 
4880er Loose.. — — | — — Ungar. Goldrente.. — —| _ _ 
1864er oss an — — 14% Ungar. Goldrente 93 55 99 70 
Credit-Actien .. 284 50 287 70 |Papierrente ....... 82 50: 83 42 
Unger. de. — — — — Silberrente 83 — 83 80 
Anglo . — — — — [London. 125 50'125 15 
Bu -Bis,-A.-Oert. 288 30 288 80 | Oesterr.Goldrente.. 109 — 109 90 
komb, Eisenb.. 134 75 |137 50 |Ungar. Papierrente. 91 40 92 85 
Galizien. 235 — 235 50 |Elbthalbahn....... 159 25 160 40 
Sapoleonsd’or. 9 95½ 9 92 [Wiener Unionbank. — ! — 
Marknoten .... 61 70 j 61 45 ][ Wiener Bankverein 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. September 1885. 


Werläm, 21. September, 
erholt. 

Elsenbahn-Stamm-Astlen. 

Cours vom 21. 19. 
MHainz-Ludwigshaf. 103 60/103 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 95 40| 98 30 
Gotthard-Bahn .... 104 50; — — 
Warschau-Wien.... 208 30/209 70 
Lübeck-Büchen .... 166 30/166 90 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslau- Warschau. 69 40 69 50 
Ostpreuss. Südbahn 124 60/125 — 

Bank-Actien, 
Bresl. Discontobank 82 50; 83 60 
do. Wechslerbank 97 20| 97 20 
Deutsche Bank .... 145 10/145 75 
Disc.-Commanditult. 190 —|191 70 
Oest. Credit-Anstalt 463 50468 50 
Schles. Bankverein, 101 70,101 90 


industrie-Gesellschaften. 

Bral. Bierbr. Wiesner — — 95 90 
do. Eisnb.-Wagenb, 115 — 115 20 
do. verein. Oelfabr. 60 — 
Hofm.Waggonfabrik 105 20 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 96 — 
Schlesischer Cement 138 50 
Bresl. Pferdebahn. 141 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 94 50 
Kramsta Leinen-Ind. 127 40 
Schles. Feuerversich, 
Bismarekhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Fr. 57 — 
Laurahütte 91 40! 92 — 
do. 4½% Oblig. 100 50 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 120 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 — 
99 00 St.-Act. 110 20 
0. 


[Amtliche Schluss- Course,] Schluss 


19. 
101 40 
101 80 


Cours vom 21. 
Posener Pfandbriefe 101 40 
Schles. Rentenbriefe 101 60 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.I 99 10] 99 — 

do. do. S. II 97 —| 97 10 
Eisenbahn-Priorltäts-Obligatlonen. 
Breslau-Freib. 4½ 0% 101 70/101 80 
Oberschl. 3½% Li 

do. 4½0% ... 101 80 
do, 4½% 1879 104 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 


97 90 — — 
101 70 
104 70 
60 — 
Fonds, 
95 — 
88 90 
66 20 
66 90 
116 20 
61 — 
55 90 
92 60 
do. 103 10 


4½% Papierr. 
do. 41,0%, Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. 
Russ, 1880er Anleihe 
do, 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Or.-Pf br. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente ... 
Bukarester 


60 25 
80 50 
94 90 
59 90 
90 20 91 
108 60109 
15 50) 16 
92 50| 94 
35 10| 37 
79 90! 81 
74 50 75 
83 50) 85 


105 10/105 70 
34 30 


101 10 
120 75 
38 50 
111 20 
114 20 
27 50 

3 50 


"Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 162 70 

Russ. Bankn. 100SR. 201 — 
do. 


163 — 
202 90 


St.-Pr.-A, 114 70 202 70 


Inowrazl. Steinsalz. 27 50 

Vorwärtshütte 3 50 
Inländische Fonde, 

Deutsche Reichsanl. 104 50104 50 

Preuss. Pr.-Anl. de 55 136 90137 80 

Prss. HEURES l 103 50103 60 
0 


per ult. 200 70 
Wechsel, 
Amsterdam 8T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
des „ N. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 25 162 75 
Preuss. 40% cons.Anl. 103 60103 70 do. 100 Fl. 2 M. 161 70 161 90 
Press. 3½ cone. Anl. 99 10| 99 20 Warschau 100 SR T. 200 40! 202 50 
f Privat-Diseont 3%. 


Letzte Course. 


Beräfu, 21. Septbr., 3 Uhr 10 Min, [Dringl. Origin.-Depesche dor 
Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 21. 19. 
Oesterr. Credit. ult. 462 50 468 50 
Disc.-Command. ult. 189 75 191 62 
Franzosen ult, 467 50 469 5: 
Lombarden..... ult. 220 50 223 50 
Conv. Türk. Anleihe 15 — 16 75 
Lübeck- Büchen ult. 166 37166 87 
Dortmund - Gronau- 
EnschedeSt.-Act.ult. 60 —| 60 37 
Marienb,-Mlawkault 72 —| 72 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 102 50102 37 
Serben 83 25| — — 


Cours vom 21. 
Gotthard. ult. 104 37 
Ungar. Goldrenteult. 79 75 
Mainz-Ludwigshaf. 103 62,103 87 
Russ. 1880er Anl. ult. 80 37 81 75 
Italiener ult. 94 75 95 25 
Russ. II. Orient-A., ult. 
Laurahütte...... ult. 91 37 92 25 
Galizier ... ult. 95 50 96 30 
Russ. Banknoten ult, 200 75202 75 
Neueste Russ. Anl. 94 87 96 — 


19. 


80 87 


Producten-Börse. 


Berlin, 21. Sept., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 


(gelber) Sept.-Octbr. 154, 50, April-Mai 167, 25, 
133, —, April-Mai 144, —.  Rüböl September-October 44, 90, April- 
Mai 47, 60. Spiritus Sept.-Oct. 41, 20, April-Mai 41, 90, Petroleum 
Sept.-Oct. 23, 50. Hafer Sept.-Oct. 126, 50. 


Rogger Sept.-Octbr, 


Werlin, 21. September. [Schlussbericht] 
Cours vom 21. 19. Cours vom 21, 19% 

Weizen. Besser. Rüböl. Ruhig. 

Beptbr.-Octbr. ... 154 50153 — | Septbr.-Octbr. ... 45 —| 44 90 

Apyil-Mai ....... 167 50/165 50 April- Mai 47 30 47 60 
Roggen. Fest. 

Septbr.-Octbr. ... 132 25132 50 Spiritus. Matt. è 

October-Novbr, . . 134 — 133 75 loco 41 70 41 60 

April- Mai 144 — 143 25] Septbr.-Oetbr, ... 41 10 41 20 
Hafer. Novbr.-Deebr.... 40 40 40 50 

Septbr.-Octbr. ... 126 50126 50 April-Mai...... 41 80 41 90 

Aril-H ai. 136 50134 25 | 

Stettim, 21. September, — Uhr — Min. 

Cours vom 21. 19) Cours vom 11. 19. 

Weizen. Fest. Rüböl, Unveränd. 

Beptbr.-Octbr. ... 155 — 154 — | Septbr.-Octbr. ... 45 50 45 50 

April- Mai 167 —165 505 April- Mai 27 70 47 70 
Roggen. Matt, Spiritus, 

Septbr.-Octbr. .. . 129 50130 —| loco............ 41 — 41 20 

April- Mai. 140 50141 — | Septbr.-Oetbr. ... 40 50 40 50 

Í 3 Novbr.-Decebr.... 40 —| 40 10 

Petroleum, | April-Mai....... 41 50 41 50 

MN ra 780| 7 80 


Stichtage der Ultimo-Liquidstion am der 
Breslauer Börse: = 
Ultimo-Regulirung, 


Prämien-Erklärung. Einreichung d.Scontros. 
September 28. September 29. [September 30. 
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105 25 


59 75 60 75 
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nahme, und ſprach feine Anerkennung und feinen Dank dem 13 ten 
Armeecorps für deſſen Leiſtungen aus. j 

Straßburg, 21. September. Das den Naturforſchern in der 
Mairie am Sonnabend von der Stadt gegebene Feſt iſt glänzend ver⸗ 
laufen. — Geſtern Vormittag 10 Uhr fuhren die Naturforſcher, unter 
Theilnahme des Staatsminiſters Hofmann, des Unterſtaatsſecretärs 
Ledderhoſe, des Bezirkspräſidenten Back, des Landesausſchußpräſidenten 
Schlumberger, und vieler anderer Notabilitäten, mit zwei Extrazügen 
nach Zabern, und zogen in die feſtlich geſchmückte Stadt ein. Mittags 
erfolgte ein weiterer Ausflug nach Hohbarr und Geroldseck. Die 
Rückkehr erfolgte Abends 6 Uhr nach Straßburg, wo eine prachtvolle 
Beleuchtung des Münſters die wohlgelungenen Feſtlichkeiten beſchloß. 

Berlin, 21. Sept. Die Subfeription der garantirten Aprocentigen 
Obligationen der ruſſiſchen Südweſteiſenbahn wurde in Folge viel⸗ 
facher Ueberzeichnung an allen Zeichenſtellen alsbald nach Eröffnung 
geſchloſſen. 

München, 20. Septbr. Das rumäniſche Königspaar iſt ein⸗ 
getroffen und verbleibt dem Vernehmen nach mehrere Tage hier. 

Wien, 21. Septbr. Der König von Serbien conferirte geſtern 
Nachmittag zwei Stunden lang mit dem engliſchen Botſchafter; um 
11 Uhr Abends reiſte er nach Belgrad. — Der König und die 
Königin von Rumänien ſind heute Morgen von München hier ein⸗ 
getroffen und reiſten um 8 Uhr nach Bukareſt weiter. 

London, 21. Septbr. Die „Times“ bezweifelt, daß die Erhebung 
Oſtrumeliens von ruſſiſchen Agenten inſpirirt oder von den Kaiſer⸗ 
mächten geplant worden jet, glaubt vielmehr, daß die Bulgaren jenſeits 
des Balkans auf eigene Fauſt gehandelt hätten in der Vorausſetzung, 
daß die Macht des panſlaviſchen Gefühls Rußland zwingen werde, 
für ſie Partei zu nehmen oder wenigſtens gegen die Beeinträchtigung 
des Schrittes zu proteſtiren. Obwohl der Sultan ermächtigt iſt, türkiſche 
Truppen nach Oſtrumelien zu entſenden, ſo werde dennoch die Pforte 
ſchwerlich wagen, Maßnahmen, die die Möglichkeit eines Krieges in⸗ 
volviren, ohne vorherige Conſultirung der Signatarmächte zu er- 
greifen. Zweifellos ſeien die Staatsmänner des Continents von der 
Nothwendigkeit durchdrungen, die Störung in die engſten Grenzen 
zu beſchränken und eine Löſung, welche mit dem Geiſt und dem 
Buchſtaben des Vertrages von 1878 vereinbar iſt, herbeizuführen. 
England verkenne nicht die Gefahren für den Frieden und die Sicher⸗ 
heit des Orients, welche die Ereigniſſe vom 18. September in ſich 
ſchließen, könne aber nicht behaupten, daß die Situation fih feit dem 
Datum des Berliner Vertrages nicht weſentlich geändert habe. Die 
„Daily News“ und der „Standard“ befürworten die Nichteinmiſchung 
Englands. 

Haag, 21. Septbr. Die Delegirten des Vereins für allgemeines 
Stimmrecht der Arbeiterligua und die ſocialdemokratiſche Ligua, etwa 
1500 Mann, begaben ſich geſtern Mittag in geordnetem Zuge mit 
Bannern und Fahnen nach dem Kunſtgebäudeſaal, wo ein Meeting 
abgehalten wurde. Eine Reſolution für das allgemeine Stimmrecht 
wurde einſtimmig angenommen. Dieſelbe ſoll heute dem Präſidenten 
der Kammer und dem Miniſter des Innern überreicht werden. Die 
Redner betonten, „es ſei das letzte Mal, das man der Regierung die 
Wünſche des Volkes in ſolcher geſetzlichen Weiſe vortrage. Die Re⸗ 
gierung habe die Folgen zu tragen, wenn ſie das allgemeine Stimm⸗ 
recht nicht zugeſtehe.“ 

Augers, 21. Septbr. Bei dem geſtrigen Wahlbanket erklärte der 
Miniſter Main Targé betreffs der Beſchwerden der Oppoſition über 
die Expeditionen nach fernen Ländern, die Regierung wolle das Buch 
über die Colonialpolitik ſchließen und die Thatſachen, die durch die 
Ereigniſſe in Tonkin zur Nothwendigkeit geworden, nicht zu einem 
förmlichen Syſtem machen. Die Rede des Miniſters, der den 
Liberalismus der Regierung betonte, wurde ſehr beifällig aufgenommen. 

Sofia, 20. Sept. Eine Proclamation des Fürſten Alexander 


verkündet die Annahme des Titels Fürſt von Nord- und Süd⸗ 
Bulgarien. 
morgen in Philippopel ein, 
reitet wird. 


Der Fürſt befindet ſich heute in Kaſanlik und trifft 
wo enthuſiaſtiſcher Empfang vorbe⸗ 
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Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 
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NER Wasserstand. 
Ratibor, 215 Septbr. 0,95 m. Glatz, or Septbr. 
ST 1 


0,28 m. 
55 0,92 m. * 


0,27 m. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 21. September. 

* Kaiser Ferdinands-Nordbahz. Die Direction der Ferdinands- 

Nordbahn wird, wie vor einiger Zeit von uns gemeldet worden, die 


erste Hälfte des an die Staatsverwaltung zu zahlenden Betrages von 
12,4 Millionen Gulden nach einer mit der Regierung getroffenen Verein- 


barung am 15. October, die zweite Hälfte am 15. December d. J. an] 
Die am 15. October fällige Rate | f 
per 6 Millionen Gulden wird von der Direction jedenfalls den Reserven | $ 


die Staats-Centralkasse abführen. 


gegen seinerzeitige Refundirung entnommen werden, nachdem die 


Prioritäten-Emission, deren Durchführungs-Modalitäten die Direetion I 


bisher nicht festgestellt hat, frühestens gegen Jahresschluss in Angriff 
genommen werden dürfte. Wahrscheinlich wird die Direction der 
Nordbahn den am 15. October zu zahlenden Betrag im Wege eines 
kurz fälligen Vorschussgeschäftes auf die Effecten ihrer Fonds be- 
schaffen, welcher Modus auch in Betreff der zweiten Quote eingeschla- 


gen würde, wenn bis dahin die Prioritäten-Emission nicht durchgeführt 


sein wird. Die Tracirungsarbeiten für jene Eisenbahnlinien, für welche 
die Nordbahn bereits die Vorconcession erhalten hat, sind bereits in 
Angriff genommen worden. Zunächst wird der Bau des Krakauer 


Cireumvallationsflügels, der im März 1887 dem Verkehre übergeben | 
werden muss, betrieben werden. Die Schlesische Städtebahn, bezie-“ 
hungsweise die Linien, welche sich als der Ausbau der Kremsierer 

Bahn darstellen, müssen nach dem Uebereinkommen im Sommer 1888 | H 
dem Verkehre übergeben werden, und das Gleiche gilt nach einem mit 
der Regierung getroffenen Abkommen bezüglich der Localbahnen | 


Bielitz-Wadowice und Neutitschein. Der Bau aller dieser Linien dürfte 
mit Rücksicht auf die noch herzustellenden Detailprojecte, sowie 
der Enteignungsarbeiten erst im Sommer des nächsten Jahres beginnen. 
Mit Rücksicht hierauf sind auch die Verhandlungen wegen Ankaufs 
der Kremsierer Bahn, deren Generalversammlung übrigens erst die 
Liquidation zu beschliessen haben wird, nicht dringender Natur. Da- 
gegen werden die meritorischen Verhandlungen wegen Erwerbung der 
Localbahnlinie Weisskirchen-Wsetin von der Oesterreichischen Localeisen- 
bahn-Gesellschaft demnächst offieiell in Angriff genommen werden. 
Gegenwärtig werden die Anlagekosten der Localbahn erhoben. Sobald 
dies geschehen sein wird, wird die Localbahn-Gesellschatt auf Einladung 
der Nordbahn dieser im schriftlichen Wege die Verkaufspropositionen 
bekanntgeben. Nach der „Pr.“ tist zu erwarten, dass die Unterhand- 
lungen ohne besondere Schwierigkeiten zu einem befriedigenden Re- 
sultat führen werden. 


Ausweise. 


® Oosterr.-Ungar. Staatsbahn, Ausweis der österr.-ungar. Staats- 
bahn vom 14. bis 21. September 803 200 Fl., Mehreinnahme 3675 Fl. 

* Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 14. bis 21. September 875 719 Fl., Plus gegen 
die gleiche Woche des Vorjahres 7 038 Fl. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 


* Oonours-Eröffnungen, Kaufmann Benno Kühn zu Wünschelburg; | W} 


Concurs-Verwalter Kaufmann Josef Niesel; Termin: 17. October. 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein französ. Farbendr. m, belieb. Eindr,, 
in reich, Ausw, u. bill. Preisen, 


P. Cohn, Oder- u. Burgstr. -Ecke, 
Buchdruckerei u, Lithogr. Anstalt, 


G. Blumenthal & Co., 
Breslau, 3 


X 


Ring 16 und Funfernftrake 36, 


Weinhandlung. 


Specialität: Medieinal⸗Tokayer. 


Petroleum⸗Fäſſer 


RT : 
Unser Antiquariat 


bitos 

ets größere Bi 

nie einzelne werth: 
volle Werke. 


Speclalkntaloge uber unser 


or gratis 
iches Leg 
umfangre 


Seliletter tte 
Buch- u. Huslk.-Handlung 

Franck & Weigert . 
16-18 Bchweldaltser-izanäe: 


Ball-Haus, Wer lim, l. Hanges. - i 
Jeden Abend: Ball. Fremden kauft ab jeder Station 2709] 
II. Krebs, Gleiwitz. 


empfohlen (Sehenswürdigkeit). ß 


mittag. 


al 
Ne} 
=H 


EEE 


Statt jeder beſonderen 
Allen 


TEE xt 


G — 


ng. 


eldu 
Freunden 


ift. 


tag, den 22., Nachmittag 3 Uhr, ® 
vom Trauerhauſe aus Victoria= f 
ſtraße 6 f 


RA und Be⸗ 
kannten die traurige Anzeige, Hi 
daß mein einziger heißgeliebter 5 
Soßh [3648] % 


ohn 
Arthur Vulpius, 
wiſſenſchaftlicher Lehrer an der 
höheren Töchterſchule zu Liegnitz, 
heut Nacht am Herz 

ſtorben tA 
Liegnitz, d. 20. September 1885. 


chlage ge: É 


7 HT mr N TERS ENR TE 


Verlobt: Frl. Gertrud Schröter, 
err Reg.⸗Baumeiſter Eduard 
dell, Breslau — Stade; Frl. 
Katharina Schröter, Herr Reg.⸗ 
Bauführer Walther Kern, Bres⸗ 
lau. Frl. Aung Riemann, Herr 
Gymnaſ⸗Lehrer Dr. phil. Her- 
mann Patzig, Berlin. 

Verbunden: Herr Major Keyler, 

SR Dir Elife Borchert, Friedefeld 

. Beneun— Stettin. Herr Hptm. 
Schütze, Frl. Eliſe Schwarz. 
müller, Berlin. 

Geſtorben: Herr Partic. Friedrich 
Kampe, Berlin. Fr. Superint. 
Charlotte Deegener, geb. Stege⸗ 
mann, Alt⸗Landsberg, Herr Real⸗ 
ſchullehrer Albert Morgenbeſſer, 
Beerberg b. Markliſſa. 


Beer 


Zblättrige Myrthen zu haben 
Ohlauerſtraßte 9, im Hausladen. 


ene eee 


und Induſtrie-Ausſtellung 


Letzte Woche der Mus ſtellung. l 


Schlußfeierlichkeit durch den Herrn Protector. 


HEY WR 
beginnt einen nenen Jahrga 
de Jedes reiche Heft 1 Mak. 


Heut früh 7 Uhr verſchied f 
nach langem ſchweren Leiden ki 
unſere heißgeliebte Frau, Tochter, Ba 
Schweſter, Nichte u. Schwägerin K 


Hildegard Dewald, 


. peb: Kunzendorff, n 

im blühenden Alter von 25 Jahren. 

Kattowitz, d. 20. Septbr. 1885. 

Die Hinterbliebenen. 

digung: Dinstag Nad- 
[3649] 


d 


DT 


30 


Sonntag, 


0 Großes Doppel- Concert. 
\ Definitiver Schluß der Ausſtellung Abends 11 Uhr. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


5 Reichert. 


IUO hin 


p 


r 


2 


l fusikalien-Leih-Institut g 
\ Theodor Lichtenberg 
Lu Breslau, Schweidnitzerstr, 
as Abonnements 2 
können täglich angefangen werden. 
Auswärtige erhalten eine größere Heftzahl. 
Sorgfältige Ausführung aller Aufträge. 
Großes Lager von 
> Muſikalien aller Art, zk- 
= Billige Ausgaben: == 

Anſichts⸗ Sendungen bereitwilligſt. 
Metronome. Falten. Muſtkregufſtte 


NENNE 


1 


fl. 


Görlitz 1883. 


den 27. September 1885: 


Mittags 12 Uhr: 


Nachmittags: [3605] 


MERS l; 
5 aain 
und ladet nene und alte F 


IM 2 
am Abonnement 


Jed Buchhandl d jedes Poft E oe 
cde Buchhandlung und jedes Poſtamt nimmt Beſtellüngen au. — Auch 
allen Inſerenten wegen een Verbreitung empfohlen! : ER 


Familiennachrichten. 


Weohsel-Course vom 21. September. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 101.60 G 101,80 G Breslau, 21. September. Prelse der Gereallen, 

Amsterd.10OFL.|3 8. 1168,70 B heut, Cours. voriger Cours, | do. do. ...4 1102,40 8 102525 6 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
0 do. u H 2i w 1908555 OestGold-Rente A 89,10 B | 5925 B Oels-Gmes.Prior|d!/, == = gute mittlere _geringWaare .. 
London! L.Strl. 2½ k S. 20,355 bz do. Silb.-Rente 67,50 B 3J./J. 7, 68,00 F Aotlen Prioritäten. en - en 
do. do 2½ 3 M. 20,275 6 40 Le. Rente 4 6700 G l 8 6760 B Ausländische e enang en 1700 höchst, niedr. höchst, niedr, höchst, niedr, 
Paris 100 Fres. 3 |kS.| 80,60 G do. do. 5 — Sl ER I an Sn E aE ea AA E "2 
do. do. |3 2 M.“ — do. Loose 18605 116,75 B 80 117,75 B Poier a 1 T 2 1 Felber 15 10 4 0 Ao 0 1275 
Petersburg ....|6 |kS.| — Ung Gold-Rente(4 80,00 bz 80,90 G ana 64 m Si Weizen, gelber: 15 6043.30 86 1279 12 80 4470 
Warsch. 100 8. 6 k S. 201,00 bz do. Pap.-Rente 5 75,00 bz 75,40 0 Nase Ode be — er Re Sis 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
Wien 100 Fl.. . 4 k S. 162,50 B Italiener 5 95,25 B 95,50 G er vi Fri 195 — a u Hafe EN 13 20 12 90 12 60 12 30 12 10 11 80 
do. do. |4 |2 M. 16150 G Poln. Lig.-Pfdb. 4 55,75 B 56,20 G Krak Obersehl: 4 | | 99.00 B 99.00 B Ha . 17 16 1550 14 50 1859 12 50 

: inländische Fonds, do. Pfandbr. 5 | 61,00 bz 61,70 B 0 F 0% N u 5 * ] 

15 heut, Cours. voriger Cours. | Russ. 1877 Anl. 5 98,25 B 93,25 G 2 ——.— feine mittlere ord. Waare 
ee an ee, , e e ee an TA 82 FA 
Prsg. cons. Anl. 4½ 103,4 3550 0. 0. N 8 ; — ; ; A 00 B Raps e Anih 20 40 19 — 

do. cons. Am. 4 103,45 ber) 03,60 bz do. 1884 do. |95,00bza kr, 96,20 6 k.6,60 nme 4 8% 977 8 375 B W e a ee 
do. 18808krip. | — — Orient-Anl. E. I. 5 — TA D. Reichsbank. 4½ 6½,ũũ — 1 Sommer-Rübsen. 22 — 20 — 19 
8t.-Schuldsch. . 31) 99,50 G 99,50 G do. do. ILI5 60,50 bz 61,10 B Senn 4 2 5½ 101 90 B 101,50 G Dotar o AENA 21 2 19 — 18 — 
‚Pres.Präm.-Anl. 3½ — — do. do. III. 5 | 60,50 bz 61,10 B do. Bodenered.1 6 110,00 bz 1110.00 G Schlaglein 1 22 — 20 — 
00 8 7982006 au nee 300 Da 19390 4 Oosterr. Credit. 4 9% DP — a Hanfsaat........ e N 10 
Schl. Pfdbr. altl. 0 o. amort. Rente Mm 5 N 
do, Lit. A. ... 3½ 97,65 bz 97,90 B Türk. 1865 Anl. | conv.15,35&60 bz! conv: 16,75 G Fremde Valuten. Festsetzungen der cee e e 
do. Rusticalen 3¼ — 97.50 G do. 400 Fr. Loose. — | 36,00 bz 37,50 6 5 62,90 b Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. altl, ..... 4 101,20 6 101,40 0 Serb. Goldrentel5 | 84,50 bz 85,10 bz Oest, W. 100 Fl, ..1162,50 bz 162,90 pe p p r O, ; 510 M. 
do. Lit. A. 4 1014 100,90 bz@ | 101,10 bzG |o Hyp.-Obl.5 | 85,00 B 84,75 G Russ.Bankn. 100 SR.|201.40 bzB 203,00 be FREU x 
do. do. 4½ 101,40 bzB 101,40 G 57 m Industrie-Paplere. $ Prealan, 21. Septbr. [Amtlicher Producten-B örsen⸗ 
‚do, (Rustical)l.[ 4 — — Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und 1 5 140 9 5 10 ericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek.. 
do. do. II. 4 100,95 bz 101,10 bz& Stamm-Prloritäts-Actien. all, | 6 alt 9000 peg 190 800 1835 0 55 ee ber 10 50 E 0h — Bepiamber 
Sr Fe Br- Wrach SER, 4 6900 B 15400 . vr e 13850 Br. April Mat 139.90 Bra 
o. Lit. C. I.. = a Mainz-Ludwgsh/4 1 104,0 Se alle ' 1 „133,50 Br., 550 Br.o. 
do. do. II. 4 100 95 bz 10110 b eren -Gro nen 2½ 6000 G 6000 G a ea EN e 1000 K en 
do deo 4½ 101,40 B 101,40 G Lüb.-Büch.E.-Al4 |7%, ei ar 0.A.-G. f. Möb. = — Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per Septbr. —,, 
do. Lit. B....|4 = = — 5 Ado. do. St.-Pr. 4 0 — == Hafer per 1000 Kgr.) gek, — Centner, per September 
‘Pos. Crd.-Pfdbr.|4 |101,30 bzB 101,50 bzB Inländische Eisenbahn-Prierltäts-Obllgationen, do. Bonden e 4 N — TE 122.00 Bry Beptbr.-Oetober IE) 100 Br 8 Ma a Br. 
Bauern: Schl. 1 s 101,60 bz**) |101,70 B Freiburger a 101,85 G 102,009 G do, Magen 0. 4 | 8% 115.50 0 115,50 B Rabl es . 100 Ae Se me tea par, 5 empa 
p n pul Er x X 1 5 Sri 5 ? 5 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,00 bz 101,50 B 115 Lit. G. 455 10160 0 10100 15 Donnersmrekh. 4 1 34,50 470 bz | 34,00 G loco in Nman ni an à 5000 Kgr. —, per September 46,00 Br., 
8 = 7 ji 73 . 7 95 hr 5 oy 
do. do. 4 1102,00 B 102,20 B do. Lit. H. 4½ 101,60 G 101,90 B Fc onli 4 A 5 = 257151 er; Oetößer 45,50 Br., October-November 46,00 Br, 
inländische und ausländische Hypotheken- de: Lit WE 101.89 G 10190 f 5% v. Kr. Gw. Ob. 5 5 10],60 B 101,70 B "Spiritus (per 100 Liter à 1000 ) ruhig, gak, — Liter 
Pfandbrlefe, do. Lit. K. 4 |101,60 G 101,90 B ob Eisenb. Bd 4 1 | 3800 B 3800  Jabgelaufene Kündigungscheine — per September 40,00 Gd.. 
Schl. Bod.-Cred. go 18765 | 101,40 G en Oppeln Cementſ4 5H, 97.75 G 99,00 G Se tember-October 39.50 Gd und Br. 0 0 el Ne en ber 
eee eee |1000 g e ee De Grosch. Cement 4 14 14400 B 139530 Gd. November. December 39,20 Gd. April Ma 40,20 bez, 
do. do. rz. à 110 4½ 107,50 G 108,25 bz Br.-Warsch. Pr. 5 — — Schl. Fouervers.| fr. 30 1340 B 1340 B Mai- Juni 40.60 Gd 5 5 ` v 
do, do. rz.à 1005 103,75 bz 104,00 G Oberschl. Lit. E. 3½ 97,90 G 98,25 B do. Immobilien 4 4¼ 80,00 bz | 80,00 B Zink (per 50 Kilogr.) unverändert 
Pr. Cnt.-B.-Crd. de. Lit.C.u.D.4 101,85 bz& 102,0 @ do. Leinenind. 48 127,00 b 127,25 6 15 Die Börsen-Commigslon, 
rz à1004 | — _ do. 1873. 4 |101,85 bzG 102,00 G ac en e he age 9 8 y 
Goth Grd.-Cred. do. 1883. .... — 101,85 bz 102,00 6 do. dor Le 155 1 Kündigungspreise für den 22. September: 
rz. A 1105 — = do. Lit, E 4½ 101,60 etw. bz6 101,90 B Sil. 7 Sh Fab.) 4 2 5 | 90.00 G 90.00 € Roggen 132,50 M., Weizen —,—, Hafer 122,—, Raps —, — 
do. do. Ser. IV. 4½ — — do. Lit. G. 4½ 101,60 etw. bz 6 101,90 B Lantahütte . 4 4½ 91,40 G 9200 G Rüböl 46,00, Spiritus 40,00. 
do. do. Ser. V. 4 — — do. Lit. H... 4½ 101,60 etw. bz G 101,90 B Ver, Oelkabrik ! % — A 
Russ. Bd.-Cred. 5 | 90,60 G 90,65 & do 1874... 4½ 101,60 etw. bzG| 101,90 B Vor i ak x 
Henckel’sche do. 1879 4½ 104,90 B 104,90 B 98 555 
Part.-Obligat. . 4½ 96,00 B 96,00 B do. N.-S. Zwgb. 31 = Eis — 
0.-B. Eis. Bd. Obl. 5 94,50 B 94,50 B do. Neisse -Br. 41 ne — Bank-Discont 5 pCt. 
do. 3½% 99,20 B **) do. 4% Landescultur 101,00 G| do. Wilh. 18804½ 101,60 G 101,90 B Lombard -Zinsfuss 6 pot. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. J. Stein in Breslau, (In Vertr.: J. Seckles in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


